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Die KrisiS , welche der Unt«stützungSverband deutscher
Mchdrucker infolge von Schwierigkeiten , welche verschiedene
Behörden und speziell peußische Regierungsorgane dieser

»roeit «organisation in letzter Zeit in den Weg gelegt haben ,

�rchzumachen hat , hat die Aufmerksamkeit der weitesten
�eise erregt .

Die Äuchdruckerorganisation war unter den Arbeiter -

Windungen von jeher daS Schoßkind der öffentlichen
Meinung . Während Streiks und Arbeitseinstellungen i ,

Ederen Gewerben in der gesammten Presse der bürg er

Hen Parteien von jeher nur vom Unt «nehmerstandpunkt
M behandelt w« den und eS nur sehr wenige Gegner
Mt . deren Urtheil bei jeder Differenz zwischen Arbeit -

Zebern und Arbeit « » nicht von vorne h«ein dahin fest
W, daß der Unternehmer Recht und die Arbeiter Unrecht
men , fanden die Lohnstreitigketten d « Buchdruck « in der

% % meist eine viel objektiv «? Beurtheilung . und nicht
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f " tie meist eine otel oöjemo « ? Beurtyeuung , uno ntqji

traf eS sich, daß in den Spalten d « ausgesprochen -
wi Bourgeoisorgane die Sache der Arbeiter geführt wurde .

gtt Erklärung für diese Erscheinung liegt ziemlich nahe .
Zffchickte und tüchtige Buchdruckergehilfen erlei

Zkdaktton ihre Arbeiten ganz wesentlich,
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liegt ziemlich nahe
' en erleichtern ein «

J�aitton ihre Arvetten ganz weieniucy , den Werth dies «
?rbettsleistung l « nt also der Redakteur so zu sagen am

Men Leibe kennen und er gewinnt deshalb auch einV «

miß dafür , daß die Bezahlung d « geleisteten Arbeit ent -

! en soll . AndemsettS aber — und das ist wohl d « ent

che Punkt — befinden sich dieHerrenRedaktevre denVer

fijn gegenüber selbst in d « Lage des gegen Lohn Be

. lÄlten , sie sind die Kopfarbeit « und ihre Sympathien' "
% Handarbeitern , wenn es sich um einen Kampf

rßen den gemeinsamen Ausbeuter handelt , sind deshalb
- rklärli

eS
die

%
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. . . . . . . .deutsch
»thört haben. DaS Gew«be , die Beschäftigung brin

siCh( daß von den Geistesprodukten , welche dura , v>r

*Wst" der Jünger Gutenbergs vervielfältigt und der Maffe

Länglich gemacht werden , hie und da auch etwas an diesen

Ungern selbst hängen bleibt . Der weitere Umstand nun ,
unter all den zahlreichen Erfindungen , welche auch im

lHdruckergewerbe gemacht wurden , noch nicht eine einzige

rj befindet, welche geeignet wäre , den Schriftsetz « zu « -

raj *, ihn zu verdrängen , hat diese Arbeit « vor der

RNmsten Konkunenz , die den Arbeiter treffen kann , näm -
"9 der der Maschine , noch verschont und so es ihnen mög -

Ieuilleton .
»«»»im. )

Irr Erbe .
Roma » vo » Friedrich Gersticker .

Die Haussuchung .
i: Su Hause angekommen , überholte Witte auf der Treppe
/ Frau Räthin Frühbach , die im Begriff stand , fem « Frau

ttr Besuch zu machen . Sie war im höchsten Staat und

' 0lfc von Seide , Sammetmanchester und unechten Setzen .
w; "Ach, Frau Räthin, " sagte der Staatsanwalt nach der

Begrüßung, indem « eben in sein Zimm « abbiegen

' � „ kommen Sie von Hause und
>tn.

lüng,' indem er eben in sein Zimm « abbiegen

. . . . . .men Sie von Hause und können Sie mir

ob Ihr Herr Gemahl dort ist ? "

KMZMsM

A das eine Düte mtt das stete Zeichen
seine Frau auch

andere , wichtig «?
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(ich gemacht, sich Arbeitsbedingungen zu sichern , wie sich
deren nur wenige Arbeit « anderer Berufsarten erfteuen .
Zwar ist d « Andrang der Arbeitskräfte auch im Bulh -
druckergewerbe ein feit Jahren immer steigend «, denn die

etwas über dem Durchschnitt liegenden Lohn» und

Arbeitsbedingungen in diesem Gewerbe locken natur -

gemäß die Masten der jungen Arbeitskräfte an und

die auch in diesem Berufe vorhandenen LehrlingSpressen
weifen jedes Jahr eine Anzahl üb«schüssiger Ar

beitskräfte auf den Markt . D « Mangel an arbeitersparen
den Maschinen hat eS ab « bis jetzt noch möglich gemacht ,
wenigstens die schlimmsten Wirkungen dieses ArbetterüberfluffeS
zu paralysiren .

Das aber dieses bis jetzt noch möglich war , v « danken

die Buchdrucker wied « ihrer trefflichen Organisation , ihrem
Unterstützungsv «band mit seinen Streiks - und Arbeitslosen -
UnterstützungSkaffen und seinen sonstigen Einrichtungen . Wir

sind nicht der Meinung , daß diese Einrichtungen etwa daS

Bttdienst der außergewöhnlichen Tüchtigkeit der Buchdrucker »
gehilfenschaft sind , wir glauben im Gegentheil , daß die Ar »

beit « d « meisten anderen Berufsarten das Zeug , sich solche
Organisattonen zu schaffen , sehr wohl auch in sich hätten ,
daß sie aber daran verhindert wurden weil die ArbettSver -

hältniffe in ihren Berufen eben nicht so günstig lagen , wie

bei den Buchdruckern. An dem Tage , wo die erste wirklich
brauchbare Setzmaschine « funden wird , die statt eines

denkenden Arbeiters bloS mehr eine einfach mechanische
Bedienung bedarf und dabei vielleicht daS fünf - oder zehn-
fache an Arbeit leistet , an dem Tage ist eS auch mit d «

bevorzugten Stellung der Schriftsetz « vorbei und ihre Orga
nisation wird nicht mehr im Stande sein , in dem Maße
die Uebelstände von dem B « ufe ferne zu halten , wie ihr
das bis jetzt thatsächlich gelungen ist .

Heute aber steht diese Organisation noch auftecht , heute
leistet sie noch waS außer ihr keine deutsche Arbeiterorganisation
zu leisten vermag , heute aber auch sehen wir diese Orga -
nisation in einem Kampf und Ringen begriffen , bei dem
eS sich um nichts wenig « al » um Sein oder Nichtsein
handelt .

Der Organisation der deutschen Buchdruckergehilfen ,
welche sich unter unendlichen Mühen und Kämpfen und

unter den größten Opfern ihr « Mitglieder eine Stellung
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ihr dieses Schicksal nicht die ihr gegenüb «stehende im

Prinzipalverein organisirte Kapitalmacht , sondern eS ist die

Staatsgewalt , die trotz der gewährleisteten Koalitionsfreiheit
auch diese letzte bis jetzt ungeschoren gebliebene unabhängige

Räthin , vielleicht aus Mangel einer bessern oder and « n

Beschäftigung , sehr geschickt im Kartenlege » sei , und die

Frau Staatsanwalt war zu dem Entschluß gekommen ( von
dem ab « ihr Mann natürlich keine Silbe «fahren durste),
die geheimnißvollen Blätt « mit Hilfe ein « „ Wissenden " zu

beftagen , da ihr die Polizei das gestohlene Silbergeschirr
doch nicht wiederschaffen konnte . Auch and « e Dinge
lagen ihr auf dem H« zen , über welche ste gern Auskunft
gehabt hätte! aber das Silbergeschirr ging unt « allen Um -

ständen vor .
Der Staatsanwalt wäre all «dingS sehr böse geworden ,

wenn er von diesem Treiben etwas geahnt hätte ; denn er

haßte nichts mehr als solchen „ Unsinn " , wie er eS nannte ,
nämlich zu glauben , daß irgend ein altes Weib — Witte

brauchte manchmal KraftauSorücke , wenn « ärgerlich wurde
— mit irgendwelchen Hilfsmitteln auch immer die Zu -

kunft vorhersagen oder V« borgeneS ergründen könne . Ob
die dahin eingeschlagenen Wege nun in Bleigießen , Kaffee »
satz, Kartenlegen od « irgend einem andern albernen Vor -

wand bestanden , blieb sich gleich ; ja , er verachtete sogar
daS Tisch - und Geisterklopfen , wenn er eS auch in seinem
eigenen Hause eine Zeit lang dulden mußte , bis e« die
Damen selb « satt bekamen und die armen Tische wied «

ihren ruhigen und bestimmten Eckplatz erhielten , wo sie hin¬
gehörten . UebrigenS war nicht die geringste Gefahr vor -

handen , daß er sie stören oder überraschen könne ; denn

wenn seine Frau Kaffeegesellschaft hatte , dachte er gar nicht
daran , ihrem Zimmer auch nur zu nahe zu kommen . Er

war nicht gern genirt und ging dann imm « ruhig seinen
eigenen Geschäften nach. Die Damen konnten deshalb ganz
ungestört ihren geheimnißvollen Versuchen obliegen , und

gingen denn auch mit gutem Willen an die Arbeit .
Ottilie betheiligte sich übrigens nicht daran . Sie hatte

anfangs ganz still und lautlos am Fenst « gesessen und sich
mit einer Stick « « beschäftigt ; endlich stand sie auf und

zing in ihr eigenes Zimmer , wo sie den übrigen Theil
zcs Abends blieb . Sie glaubte merkwürdiger Weise nicht

an Kartenlegen , und die Frau Räthin war ihr auß « dem
leine angenehme Persönlichkeit , weil sie das ewige
Schimpfen und Klagen über Dienstboten und die Nachbars -

Arbeit « » erbindung zerstören , oder richtiger ausgedrückt ,
knicken will .

Ja , knicken, das ist die richtige Bezeichnung für das

V«fahren , daS jetzt gegen die Buchdruckerorganisation ein -

geschlagen wird . Diese Organisation hat sich zwar während
der ganzen Zeit deS Bestehens des Sozialistengesetzes und

auch vorh « schon in d « peinlichsten Wesse davor gehütet ,
irgend etwa « zu thun , waS auch nur den Schein der Unge -
setzlichkeit hätte erwecken können . Aengstlich wurde eS ver -

mieden , Personen mit Vertrauensämtern auszuzeichnen od «

zu Vereinsbeamten zu wählen , welche politisch irgendwie an -

rüchig waren . Die Lage des Geschäftes verbot eS außerdem
im Laufe der letzten Jahre , eS irgendwie zu einem größeren
Streik kommen zu lassen . Nachgeben , laviren , auf bessere
Zeiten warten , war so sehr die Loosung des Verbandes , beson -
derS in seinen leitenden Elementen geworden , daß so Manches
passirte , waS da « Kopffchütteln auch d « ruhigsten Mit -

glieder hervorrief .
Und trotzdem sieht sich heute der V « band in seiner

Existenz bedroht und haben vorige Woche seine Ver -
treter in Hamburg getagt und berathen darüber , ob es nicht
möglich sei, einen Ausweg auS den Schlingen und Netzen
zu finden , die d « Organisation überall gelegt werden .

Und warum geschieht dies ?

Einer der Delegirten hat auf der Gen « alversammlung
den Grund dafür mit ebenso wenigen und schlichten als

wahrheitsgemäßen Worten angegeben : „ Derherrschen -
den politischen Richtung seien eben alle
Arbeitervereine unbeque m. "

In diesen wenigen Worten liegt deS RäthselS Lösung.
Für selbstständige und unabhängige Arbeitervereine ist in

einer Zeit , wo die Unternebmerkartelle blühen und sich der

Gunst der leitenden Kreise erfreuen und wo die Mittel

zum Unterhalt der zünftlerischen Organisation und Agitation
auS den Staatsfonds geliefert werden , kein Platz . Sie

müssen verschwinden od « sich dazu bequemen , dem Herr »
schenden Systeme dien st bar zu werden .

Diese Alternative ist auch dem Buchdruckerverband ge -
ellt worden . Auf der Generalv « sammlung trat der
« lin « Delegirte , der die oben angeführten Worte aus -

sprach , auf und theilte mit , daß ein Beamter der Berlin «

Polizei b « ihm gewesen sei, bevor er , d « Delegirte , zur
Genttalversammluna abgereist sei und ihm mitgetheilt
habe , daß d « Verband unt « gewissen Bedingungen weiter

existiren könne . Diese Bedingungen aber seien :

1) Daß der Verein seinen Sitz nach Berlin ver -
lege ,

2) Daß man keine politisch mißliebigen Per »
fönen in den Vorstand wähle .

leute , in dem sich jene Dame am liebsten « ging , nicht
leiden konnte .

Solche Zu - oder Abneigungen sind aber gewöhnlich
gegenseitig , und so mochte denn auch die Frau Räthin das
„schnippische Ding " nicht leiden , wie sie es gewöhnlich in
and « en Kaffeegesellschaften nannte . Sie fragte allerdings die
Frau Staatsanwalt , als Ottilie das Zimmer verließ , ob
„ da « liebe Kind " vielleicht nicht wohl sei, ab « erwähnte sie
nachher nicht weiter , und die Kartenprozedur hatte ihren
ungestörten Fortgang .

Merkwürdig « Weise wollte es aber heut Abend garnicht
so besonders damit gehen . Die Karten fielen , wie die Frau
Räthin bemerkte , so ungünstig und verkehrt und eS war ihr
immer bald einmal eine Tress - Sieben , bald eine Karo - Zwei
im Wege , daß sie sich selb « nicht hindurchfand und endlich
erklärte , so gänzlich mißglückt sei es ihr noch nie und es
müsse irgend ein Hinderniß in d « „ Umgebung " liegen, das
man vielleicht beseitigen könnte , wenn man eben wüßte , waS
e « wäre . So «zählte sie der Frau Staatsanwalt , sie habe
einmal bei sich zu Hause die Karten legen wollen und ebenso
wie heute nichts zuwege gebracht ; alle V«suche , obgleich
imm « und immer wiederholt , seien mißglückt , und sie wäre
schon im Begriff gewesen , die Sache aufzugeben , als das
Mädchen zufällig einen auf dem Tisch stehenden Blumentopf
in da » andere Zimmer getragen hätte , und von dem Augen -
blick an war eS, als ob ein Bann von den Karten genommen
fei. Sie fielen ordentlich wie ein Buch , in dem man ganz
bequem lesen konnte .

Alle möglichen Versuche wurden deshalb jetzt auch hier
( macht : die Blumen sämmtlich entfernt , die Stühle herum -
edreht , der Tisch selbst ward anders gestellt ; aber eS
als nichts : die Kartenblätter wollten keine Vttnunft

annehmen , als die Frau Räthin endlich der Sache müde
wurde und zu einem verzweifelten Entschluß kam .

„ Hören Sie , Frau Staatsanwalt, " sagte sie — es war
indessen auch dunkel geworden und das Mädchen hatte eben
die Lampe hereingebracht — „ich wollte Ihnen schon lange
einen Vorschlag machen , aber ich habe mich immer nicht ge -
traut . Ich wüßte Jemanden , der uns aus d « Roth helfen
könnte . "
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3 ) Daß man der Behörde das Recht der Be -

stätigung des Vorstandes einräume .

Einige andere Bedingungen wurden noch gestellt , wie

wir aus einem Hamburger Blatt ersehen , doch sind die -

selben untergeordneter Natur .

Also , die Organisatton der Buchdrucker darf weiter be -

stehen , wenn sie sich unter polizeiliche Kontrole

stellt , wenn die Mitglieder darauf ver «

zichten , eine selb st ständige , unabhängige
Arbeiterorganisation zu bilden .

Ob die Mehrzahl der Verbandsmitglieder einer solchen
Kastrirung — denn eine solche , nichts weniger ist es — zu -

stimmen werden , wisien wir nicht . Vorläufig hat auf der

Generalversammlung der Redakteur des Verbandsorgan « dazu
gerathen , ein „ köni glich preußischerGewerk ver -

e i n "
zu werden und dieDelegirten haben mit 39

gegen 7 Stimmen beschlossen , den Sitz des

Vereins nach Berlin zu verlegen , mit welchem
Beschluß wohl die Akzeptirung der polizeilichen Bedingungen
ausgesprochen ist.

Der „königlich preußische Gewerkverein " von Polizei
Gnaden ist also fertig , und die Reaktion kann den Triumph
feiern , daß die älteste und einst stolzeste Arbeiterorgani -
satton Deutschlands vor ihr zu Kreuze gekrochen ist.

WaS dieser Sieg der Reaktion für die allgemeine
Arbeiter - Bewegung bedeutet , darüber wollen wir nicht
weiter Bettachtungen anstellen . Wir sind überzeugt ,
daß den Buchdruckern keine zweite Arbeiterorgani -
sation folgen wird , um sich ebenfalls unter polizeiliche
Bevormundung stellen zu lassen .

Die Organisation der deutschen Buchdrucker hat den

deutschen Arbeitern lange als Ideal vorgeschwebt ; auf dem

Wege aber , den die Buchdrucker in Hamburg eingeschlagen
haben , werden ihnen die übrigen Arbeiter nicht folgen , dessen
sind wir sicher.

Auf die Ziele aber , welche die Reaktion mit der Ver -

folgung und Unterdrückung der Arbeiterorganisationen ver -

folgt , werfen die „ Bedingungen " , unter denen dem Buch -
druckerverband gestattet sein soll , weiter zu existiren , ein

grelles Licht . Die Arbeiterorganisationen sollen gefügige
Werkzeuge in den Händen der herrschenden Gewalt werden .

Wo sie sich aber dam nicht herweben , ist ihr Untergang und

ihre Vernichtung beschlossen . Deshalb der Kampf gegen
die Fach - und Gewerkvereine und die Feindschaft gegen die

freien Hilfskassen . Wie eS gelungen ist, in den Krieger -
vereinen sich eine wohldiSziplinirte Schaar von regierungS -
treuen Wählern heranzuziehen , die an der Wahlurne nicht
ihrer politischen Ueberzeugung , sondern der für die

„ Kameraden " ausgegebenen Wahlparole folgen , so möchte
man auch die Arbeitermassen unter die Fuchtel bekommen

und daS schlau auSgedachte Mittel dazu soll der „königlich
preußische Gewerkverein " sein .

Ob diese Zdee viele Anhänger finden wird ? Warten

wir ' S ab . Vorläufig alauben wir , werden die Arbeiter erst
zusehen , wie den Buchdruckern die neue Vormundschaft bc -

kommen wird .
_

Sin dentfcllte J�ieningsorgan für inier -

nationafe faWgc| e%gc5ung.
Das ist allerdings etwas Reue « , nachdem die deutsche

Reichsregierung die Anträge der eidaenösfischen Regierung auf

Anbahnung einer internationalen Arbeits - und Fabrikgesetzgebung
fo kurzerhand zurückgewiesen hatte . Das fragliche Regierungs -
organ — dieser weiße Raabe — ist die „ Leipziger Z e i -

tung " , welche in ihrer Nummer vom 18. Februar unter dem
Tietl „ Schutzder Arbeitgeber " , also schreibt :

Im vollen Ernst , geneigter Leser , nicht vom Arbeiterschutz ,
sondern vom Schutz der Arbeitgeber wollen wir heute
sprechen .

Daß man immer nur vom Schutze der Arbeit nehmer
spricht , hat ja in dem Jahrzehnt , das eingeleitet wurde mit dem

kaiserlichen Worte vom Schutze der wirthschaftlich Schwachen ,
seinen guten Grund . Gewiß ist es in erster Linie der Arbeit -

nehmer , der als der wirthschaftlich schwächere Thell unter der

Ausbeutung seiner Arbeitskraft leidet . Der Arbeitgeber , als der

wirthschaftlich Stärkere , zieht von dieser Ausbeutung nur Nutzen
und muß jede gesetzliche Beschränkung derselben bekämpfen . So

wenigstens glaubte man früher und demgemäß handelte man .
Auch dem persönlich nichts weniger als hartherttqen Arbeitgeber
war der Arbeiter in der hinter uns liegenden Manchesterperiode
in der That nur die Arbeitsmaschine , die man ausnutzte , so

„ Und wer ist daS ? " fragte die Frau Staatsanwalt .

„ Die Heßberger , des Schusters Frau — die versteht
das aus dem Grunde , und mir — das versichere ich Ihnen
— hat sie schon merkwürdige Dinge prophezeit . "

„ Und ist eS eingettoffen ?"
„ Auf ' s Haar , sage ich Ihnen , auf ' s Tittelchen . Nein ,

einmal — das war zu merkwürdig — da fehlte mir ein

silberner Theelöffel und ich ging zu ihr , und bloS aus den

Karten sagte sie mir , daß ich morgen früh mit Tages -
anbruch in meinen Holzstall unten im Hof gehen sollte , dort

würde ich ihn finden — und wahrhaftig , wie ich am

andern Morgen hinuntergehe , liegt er mitten drin , und wie

er dahin gekommen ist, weiß ich bis auf den heutigen Tag
noch nicht ! "

„ DaS ist in der That sonderbar . . . "

„ Und ehe mein Männi neulich krank wurde , wo er sich

so heftig übergeben mußte , hat sie mir fast die Stunde cor

hergesagt und mir auch gleich eine Medizin mitgegeben , die

ich ihm vorher heimlich in den Wein schütten mußte , damit

es ihm nichts weiter schadete, und ich sage Ihnen , nach

zwei oder drei Stunden war er wieder gesund wie ein Fisch
und eben so naß , denn ich hatte ihn tüchtig schwitzen

wenn wir die Frau nur einmal auf eine halbe
Stunde hier hätten ! " sagte Frau Witte . „ Aber ich darf es

nicht wagen , denn wenn eS nachher durch einen Zufall mein

Mann erführe , so könnte ich sicher sein , daß er ein volles

Zahr darüber zankte und räsonnirte . "

„ Sie geht auch nicht zu den Leuten inS HauS, " bemerkte

die Frau Räthin , „ eben der häufigen Störungen wegen , denen

sie dort durch irgend einen fremdartigen Gegenstand aus -

gesetzt ist. Wenn wir aber nun einmal zu ihr gingen —

bei ihr ist alle « darauf eingerichtet , und kein Mensch brauchte

ein Wort davon zu erfahren . "

,Um Himmels willen, " rief die Frau Staatsanwalt ,

schon ' von dem Gedanken erschreckt , „nachher möchte ich meinen

Mann
sehe�s baucht de ? davon zu wissen ? " sagte Madame

Frühbach . „ Ich bin oft und oft schon dort gewesen , es ist

lange sie Stand hielt . Die Lehre vom freien Spiele der Kräfte
gestattete das , und die nefigen Unternehmeraewinne einer unge -
zügelten Produktion lieferten die praktische Probe für die grund -
sätzliche Richtigkeit der englischen Lehre .

Aber es kam anders . Ganz allmälig , zuerst ganz leise , dann
immer vernehmlicher regten flch in den Kreisen der Arbeitgeber
selbst Bedenken sowohl fittlicher als materieller Natur . Od die
ethischen Bedenken , allem hingereicht hätten , den Umschwung her -
beizuführen , lassen wir unentschieden . Schon vom Standpunkte
deS nüchternen Rechners kamen aber unsere Arbeitsherren all -
mälig zu der Erkenntniß : weniger wäre mehr . Schon die bis -
henge Ausnutzung des Menschenmatenals mußte , wenn es so
fortging , den Arbeiternachwuchs gefährden . Akuter als diese
Gefahr aber war eine andere . Im verhängnißvollen Zirkel
führte die ungezügelte Produktion zur Verttngenmg des Unter -
nehmergewinns , die man weit zu machen suchte durch
abermalige Ausdehnung der Produktion - � lediglich
mit dem Erfolge , daß der Unternehmergewinn nur noch weiter
herabsank . Das ist der Standpunft , auf dem wir jetzt stehen
und von dem wir — vielleicht Perioden kurzen , vorübergehen¬
den Aufschwungs abgerechnet — nicht loskommen werden , wenn
nicht eins eintritt , was jetzt alle unsere Arbeitgeber mit nur
wenigen Ausnahmen wünschen : Einschränkung der Produktion .
Auf rein freiwilligem Wege , d. h. durch die sog . Kartelle , er -
reichen wir diesen Zweck nicht , wenigstens nicht auf die Dauer .
So bleibt nur Eins übrig : dcr gesetzliche Schutz des Arbeit -
gebers gegen den Arbeitnehmer . Schutz gegen die
eigene Konkurrenz — so wird die Formel lauten müssen ,
mit welcher die auf Beschränkung des Sonntags - , Nacht - , Frauen - ,
Kinder - w. Arbeit gerichtete Arbeiter schutzgesetzgebuna auch
den Arbeitgebern annehmbar und zugleich zu einer wirksamen
Arbeitgeber schutzgebung werden mag .

Inwieweit ethische Motive mitsprachen , als bei der jetzt
vielbesprochenen Erhebung über die Sonntagsarbeit genau zwei
Drittel dcr Großindusttiellen einer Beschränkung der Sonntags -
arbeit zuneigten , lassen wir dabin gestellt . Schon das materielle
Interesse , welches jetzt beide Thcile an der Einschränkung der
Produktion haben , wird die Arbeitgeber dem weiteren Ausbau
der Arbeiterschutzgesetzgebung geneigt machen . Aber nur unter
einer Voraussetzung : der nämlich , daß die Produktionsein -
schränkung die gesammte Konkurrenz gleichmäßig
trifft . Genügte als Geltungsgebiet von Ar -
beiterschutzgesetzen dcrUmfang desPartikular -
staats , so könnten wir uns beispielsweise in
Sachsen den Luxus partikularistischer Zu -
friedenheit mit unserem Sonntagsgesetze wohl
gönnen ; denn beiläufig glauben wir nicht , daß man auch bei
dem Zusammenwirken aller Faktoren im Reich etwas viel
Besseres wird schaffen können , als dieses Gesetz. Aber damit
kann nur unseren Arbeitgebern nicht gedient sein . So lange
das Zaubermittel , internationalen Verein »
barungen ihre Unverletzlichkeit und allge -
meine Durchführung zu sichern , noch nicht er -
funden ist , müssen fie wenigstens nationale Geltung der
Arbeiterschutzgesctze fordern . Das baldige Zustandekommen eines
Reichsaeseyes gegen die Sonntagsarbeit und
weiterer Ausbau der deutschen Arbeiterschutzgesetzgebung auch
im übrigen , namentlich in der Richtung weiterer Be -
schränkung dcr Frauenarbeit und verschärfter
Fabrikaufsicht , wäre daher nicht nur im Interesse der
Arbeiter , sondern auch im wohlverstandenen Interesse der Arbeit -

geber in der That recht dringend zu wünschen . "
Dies der Artikel der „Leipziger Zeitung " . Daß fie einsteht ,

es kann nicht so weiter gehen , freut uns sehr . Wenn fie jedoch
glaubt , die Produktion ließe sich einschränken ,
so ist fie auf dem Holzweg . Die moderne Groß - Produktion hat
das Bedürfniß , sich beständig auszudehnen und
dem stockenden Absatz durch billigere Her st ellung der
Waaren zu begegnen , die aber nur bei gesteigerter
Produktion möglich ist . Je schlechter die Zeiten , desto
größer daher das Expanfionsbedürfniß der Industrie — ein
scheinbarer Wideispruch , der indcß nur für denjenigen besteht ,
welcher nicht begriffen hat , daß „Ueberproduktion " , d. h. das
immer gewaltiger werdende Mißverhältniß zwischen
Produktion und Konsumtion im inner st en
Wesen der kapitali st ischen Produktionsweise
liegt .

Doch lassen wir das , und wenden wir uns zu dem Schluß
des Artikels , wo die „Leipziger Zeitung " im Interesse der Ar -
deiter wie der Arbeitgeber eine Beschränkung der Ar -
beitszeit und des „ Arbeitsmarkts " durch die
Reichsgcseygebung fordert , und eine internationale
Arbeits - undFabrikgesetzgebungalszu eistrebendcs ,
wenn auch schwer zu verwirklichendes Ideal hinstellt .

Ist das Ideal in der That so schwer zu verwirkichen ?
Wenn die Kreise , denen die Redaktion der
„ LeipzigerZeitung " angehört , ernstlich wollen .
so würden internationale Vereinbarungen ohne Schwierigkeit
Herbeizuführen sein . Die „Leipziger Zeitung " ist das Organ der
sächfi chen Regierung — in wirthschaftlichen Fragen gilt
die sächsische Regierung im Bundesrath als erste Autorität , und

ein ganz anstündiges Haus , und in einer Stunde wäre die

ganze Sache abgemacht . "
„ Und wenn sie nachher darüber spricht und es weiter

erzählt ?"
„ Da kennen Sie die Heßberger schlecht, " sagte die Frau

Räthin ; „eher ließe sie sich todtschlagen . Die ist berühmt
wegen ihrer Verschwiegenheit , und das ja auch nur zu ihrem
eigenen Vortheil ; denn sie weiß recht gut , daß sie ihre
ganze Kundschaft verlieren würde , wenn sie nur ein einziges
Mal plauderte . "

„ Aber , liebe Frau Räthin , ich kann doch nicht meiner

Schustersfrau einen Besuch abstatten ?"
„ Aber das ist ja doch kein Besuch , Frau Staatsanwalt ;

der Schuhmacher Heßberger arbeitet ja auch für uns , und

ich bin ebenfalls hingegangen . Und dann braucht sie noch
gar nicht einmal zu wissen , wer Sie sind — Sie nehmen
einen dichten Schleier vor und setzen Ihre Kapuze auf .
Sehr viele Damen kommen dort tief verschleiert hin —
Damen aus den allerhöchsten Ständen , das kann ich Ihnen
versichern . Ich habe selber schon einmal die Frau Prä -
sidentin dort getroffen , aber das ganz unter uns , denn ich
ihat natürlich gar nicht, als ob ich sie erkannte ; aber Sie
wissen wohl , sie hinkt ein bischen , hat wenigsten « so einen
krummen Gang , und dann müßte ich auch blind sein , denn
wir haben ja eine und dieselbe Putzmacherin , und ich er -
fahre immer Alles , was sie sich machen läßt . "

Das Mädchen kam herein , um das Kaffeegeschirr hinaus
zu ttagen .

„ Ist mein Mann zu Hause ? "
„ Nein , Frau Staatsanwalt ; er ist vor etwa einer halben

Stunde fortgegangen und hat gesagt , Sie möchten heut
Abend nicht auf ihn mit dem Thee warten , da er etwa «
Wichtige « zu thun habe . "

Die Frau Räthin warf ihrer Freundin einen trium -
phirenden Blick zu , denn das hätte gar nicht besser passen
können . Die Frau Staatsanwalt war aber noch lange
nicht mit sich einig , denn der Schritt schien ihr zu gewagt ,
wenn sie auch selber nur zu gern gegangen wäre . Wie viel
und wie oft hatte sie schon von der SchusterSftau gehört
die unter den Damen der Stadt allerdings einen Ruf be -

— immer vorausgesetzt , daß fie will , würde es iht *
Leichtes sein , die dmchaus unbegründeten — auch vom Stall »
punkt der Arbeitgeber unbegründeten Einwendungen *
preußischen und Reichsregierung zu überwinden .

Jed - nfalls muß es der „Leipziger Zeitung " bei den i»

obigen Artikel niedergelegten Anschauungen höchst erwünscht ((%
daß die Arbeiter die praktische Lösung dieser allerdii�
brennenden Frage in die Hand genommen haben und im La »
des Jahres einen international en K ongreß zu diese »
Behuf abzuhalten gedenken .

Und sollte der bevorstehende Kongreß wieder die Zielscheib
denunziatorischer Notizen werden , so erwarten 0
von der „Leipziger Zeitung " , daß fie den Muth und
Konsequenz haben wird , die Zweckmäßigkeit, ! '
Ziothwendigkeit des Kongresses zu vertheid ig »
und dem unwissenden Denunziantenpack die W
diente Züchtigung angedeihen zu lassen .

KolMsche Ueverstcht .
In dem Drange der Creianisse der letzte « W

hat die amtliche Statistik über die Krankenversicherung der w
heiter im Deutschen Reiche , welche kürzlich veröffentlicht wort »
ist , nicht diejenige Beachtung gefunden , die fie verdient . Eins
der landläufigsten Gründe für eine Revifion des Krankenkasse
gesctzes zu Gunsten der Zwangskassen und aus Kosten der frei»
Hilsskassen gipfelt bekanntermaßen in der Behauptung , Licht �
Schatten seien zwischen beiden Arten Krankenkassen so ungW
veithellt , daß den Zwangskassen das Dasein durch die Konkr »
renz der freien Hilfskaffen übermäßig erschwert werde . 3 %
dem in Wirklichkeit so, dann müßte es fich doch auch von sei»
verstehen , daß die Uedermacht und das Ueberwuchern der Ko»
kurrenz der freien Hilsskassen auch ziffermäßig nachweisbar wä »
Die Statistik lehrt aber das gerade Gegentheil . Während En »
des Jahres 1885 von insgesammt 4 294 17�verficherten Arbeitet '
730 722 oder 17,02 pCt . eingeschriebenen yilfskaffen angehört »,
lauten die entsprechenden Ziffern für den Schluß des Iah »
1886 : 4 570 087 verficherte Arbeiter , davon 731 943 oder n»
16,02 pCt . bei den eingeschriebenen Hilkskassen Versicherte .
Zunahme bettägt also bei den freien Kassen nur 1221 Arbeit «
oder 0,17 pEt . , während die Zahl der bei den Orts - , den Fabri».
den Bau - , den Jnnungs - , den landesrechtlichen Krankenkaff »
sowie der in der Gemeindeverfichemng Versicherten um ni »
weniger als 274 663 oder 7,71 pCt . gestiegen ist ! Hat W
unter dem Eindrnck dieser Ziffer selbst oie „ Norddeutw
Allgemeine Ztg . " fich zu dem Geständniß herbeilassen müssen,
„einstweilen " habe der im ersten Jahre sehr starke Zudrang
den freien Hilfskassen aufgehört , und die Ortskassen , das heiß
gerade diejenigen Kassen, welche der Idee des Gesetzgebers nn»
die hauptsächlichen Träger der Versicherung seien , hätten b«

meisten Mitglieder gewonnen . Wie man unter solchen U" '

ständen die Behauptung aufrecht erhalten will , die freien Kaff »
nähmen den Zwangekassen das Licht , hinderten ihre Entwi » '
lung , das ist in der That nicht recht erfindlich . Und inde »
diese Behauptung hinfällig wird , fällt naturgemäß auch
Grund fort , den freien Kassen zu Leibe zu gehen . Und di »

ohne Grund zu thun , wäre um so weniger berechtigt und
so verderblicher , je geringere Zweifel über die segensreiche Wi »
samkeit der freien Kassen gestattet find . Muß doch sogar Pl »
seffor Schmollet , der gewiß nicht zu den geschworenen Feind »
dcr gegenwärtigen Sozialpolittk gehört , diese segensreiche 20' " '
samkeit anerkennen , indem er in seinem „Jahrbuch " den freien
Kassen einen höheren Grad von Schulung und Erziehung d«
Arbeiter zumißt und sodann fortfährt : „ Wir haben es st »'
freudig begrüßt , daß unsere Gesetzgebung die freien Hilfskaff »
neben den für die Masse der niedriger stehenden Arbeit «

durchaus nothwendigen Zwange lassen hat fortbestehen lassen -,
Mo ist Stöcker , Frhr . v. Hammerstcin und Äropatschen -

So rief man am Sonnabend , wie freifinnige Blätter üw » '

vhirend behaupten , allseitig im Adgeordnetenhause , als es
Kultusetat zur Abstimmung kam über die Anttäge aus G?
höhung der Dotation für die Kirchm und Geistlichen. A »

jenen drei Hauptsäulen der Orthodoxie und der äußer »
Rechten ist nirgend eine Spur zu erblicken . Wiedeiholtwur�
Hammerstein ' sche Anträge vom Präsidenten zur AbstimMj
aufgerufen , unter sich steigernder Heiterkeit des Hauses er

flch aber niemand für dieselben . Die Väter hatten ihre ß ' nL
schmählich im Stiche gelassen und waren davon geellt . - T
Herr Cremer soll fich angeblich zu den Anträgen bekannt hab�
Man muß fich dabei erinnern , welches Wesen seit Jahr >»,
Tag in allen kirchlichen und unlirchlicheu Versammlungen
Orthodoxen und Konservativen gerade von den Hämmerst»»,
scheu Anträgen zu Gunsten einer höheren Dotation der
gelischen Hierarchie gemacht worden ist . Noch am 3. Wi
hielten die Abgg . Frhr . v. Hammerstein und Stöcker gern«™,
Reden für ihre Anträge unter dem Beifall der Konservativ
gleichsam als ob fie entschlossen seien , für dieselben zu leben

zu sterben . Herr Stöcker brachte dabei dieselben ErzählunS„
vor , durch welche er die Mildthätigkeit für seine Berliner
misfion zu erregen

' "

irgcnd etwas von
sucht . Doch wo hört man gegenwärtig «vi

den Sammlungen für Vre Stadtm ' sff «».

saß ; wie oft gewünscht , sie einmal selber auf die Prob »
stellen, aber es trotzdem immer unterlassen — und jesj' L
einmal bot sich die Gelegenheit und schien auch ,,
That Alles zusammen zu treffen , um ihr den Versuch 3" ,
leichtern ! Sie zögerte freilich noch immer , aber die

Rärhin hatte einmal , wie sie sagte, „ihr Herz daran gest*J
und sie ließ nicht nach mit Bitten und Zureden , bis sich

Frau Staatsanwalt endlich entschloß , ihr zu willfahren u " ' L

zu begleiten . Die Frau Räthin versprach ihr auch, dtt�
�

einzuleiten , indem sie zuerst für sich selber nach �
abhanden gekommenen Hosenstoff ftagte — da sie ' L,
Mann noch nicht wieder gesprochen hatte , konnte sie na i)
lieh keine Ahnung haben , welche Entdeckung er indeß ge »
und welchen Verdacht er hege. , �

So denn , während der Staatsanwalt oben aus .

Gericht war und eine unmittelbare Haussuchung D» iß
Schuhmacher Heßberger , auf die Anklage eines Diebs ' �
hin , betrieb , rüsteten sich die beiden Damen , um der

des nämlichen Mannes einen geheimen Besuch abzust :

und verließen auch, ohne selbst Ottilien ein Wort dav �
sagen , Jmlb darauf oaS Haus . Nur das hinterließ �
Frau Staatsanwalt bei dem Dienstmädchen , daß es v

�
Mann , wenn er nach Hause kommen und nach ihr L

sollte , nur ausrichten möchte , sie wäre „ einen Spruuff
der Frau Räthin gegangen und würde bald wiederlo

Abzuholen brauche er sie nicht . - - L nick
Im Heßberger ' schen Hause ging eS an dem Abt " �

genau in der nämlichen Zeit , in welcher die beiden

das Witte ' sche HauS verließen , etwas unruhig 3",

Heßberger hatte seinen einen Lehrjunaen auf �
ertappt , wie er ihm an die Privatsiasche »'

um so heimlich als unverschämt daraus zu kos '
ito »

machte nicht viel Umstände mit ihm : in übler L"
iss

*

er außerdem , und seinen Knieriemen nehmend,
dem armen Zungen mit der linken Hand in da « si zh«
Haar und bearbeitete ihm mit dem W®* ! #1�,
wen den Rücken nach Herzenslust . Er hörte au » wfF
erst auf , als er den rechten Arm nicht mehr rühr gl" ,

schickte den Zungen dann mit einem lästerlich
an seine Arbeit und setzte sich selber auf ft ' "�

hinter
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Trotz aller der stolzen und mächtigen Unterschriften est es auf
finmol auch damit ganz mäuschenstill geworden . Schon die
Motze Vermuthung eines von oben her wehenden anderen
Windes hat bei den tzammerstein ' schen Anträgen ausgereicht ,
Me gesammte konservative Partei von den Herren Stöcker ,
hammerstein und Kropatscheck abwendig zu machen . Wie auf «
kfblasene Kautschuck- Elephanten, denen durch einen Ziadelstich
Me Luft entzogen ist , fielen die Hammerstein ' schen Anträge laut «
>os zur Erde .

De « Kundesrath ist der Entwurf einer kaiserlichen Ver -

ordnung, der ersten unter Kaiser Friedrich , betr . die Jnkraft -
lctzung der Unfall - und Krankenverfichemng für land - und forst «
roirthschaftliche Betriede in Preußen , Waldeck und Pyrmont ,
sowie für die freie Hansastadt Lübeck zugegangen . In einer
Weitenden Zuschrift heißt es :

Der Zeitpunkt , mit welchem das Gesetz , betr . die Unfall «
und Krankenverficherung der in land - und forstwirthschaftlichen
�trieben beschäftigten Personen , vom 5. Mai 1886 , soweit dieselbe
Jucht mit dem Tage der Verkündung Geltung erlangt hat , in
nraft zu setzen ist , wird nach § 143 Absatz 2 des bezeichneten
Msetzes mit Zustimmung des Bundesraths durch kaiserliche Ver -

Ordnung bestimmt . Dabei kann das Gesetz ganz oder theil -
weise für den Umfang des Reichs oder für Theile desselben in
uraft gesetzt werden . — Nach einer Denkschrift des Reichsver -

Jjcherungsamts find die Vorbereitungen zur Durchführung dieses
Msetzes in Preußen , Waldeck und Pyrmont , sowie in Lübeck
soweit gefördert , daß für das Gebiet der bezeichneten Staaten
Mr völligen Inkraftsetzung des Gesetzes zum 1. April 1888 keine

�denken entgegenstehen . Für die übrigen Bundesstaaten muß
dagegen diese Maßregel noch ausgesetzt bleiben .

Uon Zeitungen aller Farben ist über die unerhörten

Vorgänge , deren Schauplatz in der Nacht von Mittwoch auf

Donnerstag der Lustgarten und der Schloßplatz gewesen , sowie
aber den Empfang berichtet worden , der den Mitgliedern des

«undesraths , des Reichstags , des Herrenhauses und des Ab -

trordnetenhauses , welche offiziell zum Besuche des Domes ein -
Waden worden waren , seitens des Berliner Janhagels und
N Theil , wenn auch unbewußt , seitens einzelner Abthei «
wagen vom Militär bereitet worden ist . Wie man hört , hat
%r Reichskanzler eine Untersuchung dieser Vorgänge auf
' umd der darüber in der Presse enthaltenen Beschwerden an -

«eardnet .
Kelter das Kefinden des ehemaligen Reichstagsabgeord «

' eten K a y s e r erhalten wir neuerdings weniger günstige Be «
t !wte. Das Halsübel hat fich derart verschlimmert , daß eine
iweite Operation in Ausficht genommen werden mußte .
. Mit der demokratischen Partei geht es immer mehr

wawärts . Der Verleger des demokratischen „ Bamberger Jour -
erklärt in der jüngsten Nummer , daß vom 31. März ab

as Blatt aufhören wird , zu erscheinen .
& HG Feipzig wird mit Bezug auf das Zusammentreffen

ors Kaisers mit dem Reichskanzler als auffällig gemeldet , daß
SS Reichskanzler an dem gemeinsamen Imbisse nicht Theil nahm .

legen derartigen Dingen zwar keinen Werth bei , wollten
we Thatsache, welche uns von glaubwürdigster Seite mitgethellt
wrrd, aber nicht unerwähnt lassen .

- -

. A « » Kresla « wird gemeldet : Geheimnisvolle Verhaf -
wngen . Vier Herren aus der „ guten Gesellschaft " find vor
r "rigen Tagen plötzlich verhaftet worden , und zwar wegen eines
liaer Verbrechen , wie sie s. Z. von der „ Pall Mall Gazette "
wrfflederft wurden . Der Thatort ist die Kirchstrahe . Eine dort

Lohnende Frau hat aus gemeiner Habgier die Unschuld eines

�zehnjährigen Mädchens an gut bezahlende Wüstlinge ver «

fächert. Wie wir vernehmen , befinden fich unter den Ver «
Meten ein Gymnafiallehrer , ein Offizier und ein Kohlen «
Klldler. Wären die Verbrecher Personen aus den unteren

Richten der Gesellschaft gewesen , dann wäre die Presse gewiß
,o»>n in den Besitz aller Details gelangt . Da es hier aber Per -
2 % aus der „ guten Gesellschaft " sind , die fich ein sehr ge -
Mes Verbrechen haben zu Schulden kommen lassen , so dringt

�nähere Nachricht zu den profanen Ohren der Bericht -

16. März . Z>r�Zericht ?über die Organisation der

Aachen Polizei enthält folgende Einzelheiten über die Ehren -
%er Haupt und Schröder :

„ Noch während die Untersuchung gegen Ehrenberg ,m Gange
wurden in Zürich zwei andere Individuen infolge Denun «

Mion ihrer eigenen Genoffen zur Haft gebracht , welche durch
A Verhalten als Anarchisten überwiesen , nun als wirkliche
zAione entlarvt wurden . Der eine dieser Beiden , Karl Schröder ,

„ ' obelpolier , gebürtig aus Deutschland , naturalistrter Schweizer
M Bürger der Gemeinde Nestenbach , Kts . Zürich , wohnhaft in
JMch, wurde am 18. Dezember 1887 verhaftet . Die Haus -
Mung bei ihm förderte zu Tage : 1. Eine Anzahl Kouverts
i0n Briefen aus Berlin , dem Aussehen nach von einer Behörde
Umend . Mehrere dieser Kouverts find halb zemichtet , indem
Moder , als die Polizei zu ihm kam , damit beschäftigt war ,
C rhn kompromittirenden Papiere zu verbrennen . Die Agenten
» Mten gleichwohl noch einige Kouvetts und einen unversehrten
jje
Stoh*" gierchwohl noch einig « , .

die Glaskugel , wo er , wie um seine ruhige
Mmng wieder zu erlangen , fast unmittelbar danach m eins

n * gellenden geistlichen Lieder ausbrach und , mit dem

%% neben sich, um manchmal nach dem Text zu sehen ,
� Vers nach dem andern abschrie .

( Fortsetzung folgt . )

Ans Kunst und Leben .
schwimmende « Theater . Aus Zieu - Orleans�komm»

JJielh ** — w r- w � (SCmaF«

te .
Mng , daß dort mehrere Spekulanten mit einem schiffe

m

Ba

ursprünglich 8 Kil . enthalten haben muß , aber nur noch 6 Kil .
und 300 Gramm enthielt . In der Untersuchung gestand Schröder
rundweg , daß er seit 1884 Agent der deutschen Polizei sei ; an¬
fänglich habe er einen monatlichen Gehalt von 200 M. gehabt ,
seit U Jahren beziehe er 250 M. per Monat . Das Dynamit
sei ohne sein Wissen von den als Anarchisten bekannten Etter
und Wübbeler bei ihm untergebracht worden . Einzelne Anhalts -
puntte sprechen dafür , daß das Dynamit früher in St . Gallen
war und daß der Inhalt des Kistchens Schröder nicht unbekannt

sein konnte . Schon seit längerer Zeit gehört Schröder der
anarchistischen Richtung an . Es hat leicht bekannt sein können ,
daß er mit Kaufmann , Stellmacher , Neve und Genossen von
den „Hottinger Sozialisten " fich getrennt und der Richtung der

„Freiheit " von Most fich angeschlossen hat . Im Jahre 1882
vereinbarte er Namens eines fiebengliedrigen Komitees , worunter
Kaufmann und Stellmacher , mit dem Buchdrucker Bührer die
Herausgabe der „Freiheit ", welche damals während kurzer Zeit
in Zürich erschien . In einer Versammlung der Sozialisten machte
er dem Hauptredakteur des „Sozialdemokrat ", Bernstein , den
tadelnden Vorwurf : „ Er sei nicht radikal genug " , und als
seine Freunde Kaufmann , Neve und Hauser ausgewiesen wurden ,
fand er es angemessen , tn den Dienst der deutschen Polizei ein -
zutreten . Er glaubt , daß er der deutschen Polizei durch den de -
kannten Anarchisten Kaufmann , der , wie es scheint , auch ein
Spion war , empfohlen worden sei . Seither ist Schröder bei
allen Streiks und politischen Versammlungen aufgetreten und
hat zu revolutionärer Thätigkeit angespornt . Es sind in dieser
Zeit bekanntlich in St . Gallen , Lausanne und Bern Arbeits¬

einstellungen vorgekommen . Nach Aussagen der in der Unter -

suchung vernommenen Arbeiter hätte Schröder bei allen diesen
Vorgängen die Rolle des Anstifters gespielt . Wenn wir auch
nicht außer Acht lassen wollen , daß der Haß gegen den
Spion leicht Uebertreibunaen hervorruft , so bleibt immerhin so
viel festgestellt , daß Schröder eine hervorragende Rolle als Auf -
wiegler gespielt hat , während er gleichzeitig der Berichterstatter
der deutschen Polizei war . — Ein anderes Individuum vom

Bleichen
Schlage ist Christian Haupt von Bemburg , deuticher

Deserteur , als Miniraiwasserfabrikant wohnhaft in Genf . Dieser
kam am 20 . Dezember 1887 nach Zürich und wurde , da er be -
reits unter dem nämlichen Verdachte wie Schröder stand , ver -

hastet . In der Untersuchung erzählt Haupt , er habe in Paris ,
durch das Sozialistengesetz in Aufregung gebracht , den Gedanken

gefaßt , nach Deutschland Zurückzukehren, um den Fürsten von
Bismarck oder Herrn v. Puttkamer oder eine andere hervor «
ragende Persönlichkeit zu ermorden . In der Hoffnung , die Be -

willigung zur Rückkehr nach Deutschland zu erhalten trotz seines
militänschen Vergehens ( Desertion ) , habe er der deutschen Po -
lizei seine Dienste angeboten . Heber seine Beziehungen zu dieser

Polizei erzählte er weitere Details , denen , wie einzelnen An -

gaben Schröder ' s , kein weiterer Beweis zur Seite steht , als

seine eigenen Erklärungen . Ueberhaupt können wir konstatiren ,

daß Haupt in Genf wenig Erfolg hatte . Allerdings versuchte
er anfänallch , die donigen deutschen Arbeiter auf die anaichi -

stische Bahn zu bringen . Es gelang ihm dies jedoch nicht .
Er mußte die Taktik zur Aufreizung aufgeben , scheint aber die

Rolle des Angebers gegen seine einstigen Freunde fortgesetzt zu
&abcn '

Fr « « kr - ich .
Paris , 16. März . Um die Strenge der gegen den General

Boulanger ergriffenen Maßregel für begründet halten zu können ,

muß man sich die Zeitumstände vergegenwärtigen , von denen

seine wiederholten schweren Disziplinarvergehen begleitet waren .

In der ersten Hälfte des Februar , zu derselben Zeit , als der

ehemalige Monarchist Thiebaud seine Wahlagitation begann ,
kam der General Boulanger zum ersten Mal ohne Erlaubniß
nach Paris . Am 19. Februar forderte ihn der Kriegsminister
auf , unverzüglich auf seinen Posten zurückzukehren , und am
20 . Februar machte er ihn darauf aufmerksam , daß die Kom -

mandeure der Armeekorps das Territorium ihres Kommandos

nicht verlassen dürfen ohne Erlaubniß des Ministers . Am 22 .

befragte der Minister den General , ob die Wahlagitation , die
in verschiedenen Departements auf seinen Namen getrieben wurde ,
seine Billigung gefunden habe . Der General antwortete am 23. ,
daß er den Waylmanövem vollkommen fremd sei, und gleich
darauf , am 24. , verließ er nicht nur ohne Erlaubniß , sondem

gegen den ausdrücklichen Befehl des Kriegsministers seinen Posten .
Am 25 . ersuchte er wiederum von Clermont - Ferrand aus den

Kriegsminister um einen viertägigen Urlaub . Am 27 . gab ihm
derselbe eine abschlägige Antwort ; am 28 . erneuerte der General

sein Gesuch und der Minister schlug ihm seine Bitte wiederum
ab . Drei Tage später , am 2. März , erscheint der General

Boulanger rn Paris mit blauen Augengläsern und

fingirt . daß er hinke , um sich unkenntlich zu machen ; am
10. März erscheint er zum vierten Male ohne Erlaubniß in der «

selben Verkleidung in Paris , und um dem Minister seine An -

Wesenheit in der Hauptstadt zu verbergen , schreibt er ihm vor

seiner Abreise am 9. einen Brief , in dem er ihn zum dritten
Male um Urlaub bittet und den er am 11. in Clermont auf
die „ Post " geben läßt . Am 12. erscheint in Paris die erste
Nummer der „Cocarve " , die offen als ihren Zweck bekannt , für
die Diktatur Boulanger ' s Propaganda zu machen . Mit Recht

aus

Erfahrungen mit seiner Verfichening gemacht . Denn als sein

Schiff , „ Der Danziaer Schwan " , unter Norwegen
im Sturme zu Grunde gegangen war , weigerten die

Assekuradeurs die Zahlung , boten ihm später halbe Zahlung ,
suchten seine Ehre auf alle Weise anzutasten , behaupteten , daß
das Zertifikat über sein Schiff , welches er auf Grund sachver -
ständiger Besichtigung vom Lübecker Rath fich hatte bestegeln
lassen , gefälscht sei und drohten , ihn 10 Jahre lang im Recht
aufzuhalten . Diese Behandlung veranlasste Remlingrade zur
Abfassung der vorliegenden Schmähschrift , in welcher er in den

derbsten Ausdrücken den Kredit der treulosen Assekuradeurs zu
vernichten trachtet , sie förmlich in Acht und Bann thut und

ihnen endlich Fehde ankündigt . Er hat diese letztere Drohung ,
wie aus einem im vorigjährigen Hefte der «Hanstschen Geschichts
blätter " enthaltenen Aufsatze erhellt , wirklich wahr gemacht . Der

aufs Aeußerste getriebene Mann griff zum Seeraub , rüstete in

einem mecklenburgischen Hafen Schiffe aus und brachte mit

diesen im Jahre 1538 wirtlich einige englische Kauffahrer in der

Westsee auf . Die Hansestädte ergingen fich darüber in viel -

fachen Klagen , aber sie thaten so wenig etwas zur Verhinderung
solchen Seeraubs , wie fie etwas gethan hatten , um dem ge -
kräntten Mann zu seinem Recht zu verHelsen .

Aas Alter der Kterne . In einem Vortrage über das
Alter ver Sterne , welchen der Astronom I . Janssen in der

Jahresfitzung der fünf Akademien zu Paris gehalten hat , weist
er darauf hin , wie das Spektrum der Gestirne uns Aufschluß
über ihr Alter und den Entwicklungszustand , in dem sie sich
befinden , zu verschaffen im Stande ist . Bekanntlich ändert fich
nicht allein das farbige Licht , welches ein glühender Körper
aussttahlt , sondern auch das Spettmm desselben mit der Aen -

denrng seiner Temperatur . Wenn daher eine Anzahl von Fix -
sternen ( um die es fich hier handelt ) in weißem oder bläulichem
Lichte erscheint und ein an violetten Strahlen sehr reiches
Spektrum besitzt — wie Sirius und Bega im Sternbilde der
Leier — so können wir annehmen , daß dieselben ,
wenigstens in ihren äußeren Schichten , eine sehr hohe
Temperatur inne haben und fich noch in dem frühen Ent -
wicklungszustande stärkster Sonnenthätigkeit definden ; ihre äußere
Umhüllung wird von einer weiten Wasserstoffatmosphäre ge -
bildet . Bei anderen Sternen wird die letztere ganz oder theil -
weise durch eine niedrige , dichte , aus Metalldämpfen bestehende
Gasschicht ersetzt ; ihre Sonnenthätigkeit ist eine geringere , dem -
entsprechend ist das Licht , welches fie aussenden , mehr oder
minder gelb oder orangefarben . Zu ihnen gehört unsere Sonne ,
Älvebaran u. a. Eine dritte Klaffe von Fixsternen ist in ihrer

ruft die „Republique frane . " angesichts dieser Thatsachen aus '

„ Das ist kein in eine Hausmeisterstochter verliebter Schüler , der
seinem Lehrer einen Streich spielt ! Nein , es ist ein General ,
der ein Armeekorps kommandirt und der fich über den Höchst -
kommandirenden der französtschen Armee lustig macht ! " Der
General behauptet , daß er nur nach Paris gekommen sei, weil
seine Frau sehr krank sei, und beklagt fich , daß der Minister
ihm grausam einen Urlaub verweigerte , um den andere Generäle
nicht erst zu bitten brauchen . Das ist eine thörichte Ausrede ,
welche das schlechte Licht , das durch den Mummenschanz und
die durch ihn bekundete sehr wenig soldatische Furcht auf den
Charatter des Generals geworfen wird , nur noch verstärken kann .
Frau Boulanger hat noch in den letzten Tagen neugierige Jour -
nalisten empfangen . Eine Frau , die todtkrank am Gelenkrheumatis «
mus darniederliegt , empfängt nicht . Zudem ist die Regierung im
Besitz von Beweisen dafür , daß der General bei seiner An «
Wesenheit in Paris seine Frau nicht besucht hat . Die wenigen
Freunde , die Boulanger im Parlamente hat , die Herren Laguerre ,
Laur , Laisant , L' Henffe , besinnen fich recht lange , ob fie die
Regierung über die gegen ihren Freund ergriffene Maßregel ,
über welche sie so sehr empört find , interpelliren sollen . Sie
wollen erst mit dem General Rücksprache nehmen . Sie wissen
wohl , warum . Wenn fie die Regierung zwingen , Alles zu
sagen , was fie weiß , dann würden fie den gegen den General
erhobenen Anklagen waffenlos gegenüberstehen , dann würden fie
die Popularität Boulanaers selbst mit einem Schlage Vernich-
ten . Deshalb sollte die Regierung fich von einem ihrer Freunde
interpelliren lassen , nicht zu ihrer Rechtfertigung , sondem zur
Aufklärung des Volkes . Weit entfernt davon , in den melancho «
tischen Pessimismus des Herrn Comely einzustimmen, der heute
im „ Gaulois " die republikanische Verfassung anklagt , die Einheit
der Armee zu untergraben , hält jeder patriotische Franzose die
Maßregel der Regierung für gerecht und energisch . Auch in diesem
Falle , in dem die Schuld der Person so klar am Tage liegt ,
den Institutionen die Verantwortung aufzubürden , ist geradezu
lächerlich . Das Ministerium Tirard hat durch die Absetzung
Boulanger ' s bekundet , daß es Muth hat und die Initiative be -
fitzt . Daran hat man bisher gezweifelt , und deshalb wird diese
That auch auf die parlamentarische Stellung des Ministeriums
einen günstigen Einfluß haben . Ist es nur ein Zufall , daß es
gerade gestern seinen ersten großen parlamentarischen Triumph
gefeiert hat ? Mit 321 gegen 85 Stimmen hat das Parlament
gestern die Finanzreform verworfen , gegen welche die Regierung
sich erklärt hat , nachdem es vorgestern das Gegentheil beschlossen
hatte . Wird auch die Stellung der Regierung durch dieses
Votum befestigt , die Achtung vor dem Parlamente muß durch
dasselbe einen furchtbaren Stoß erleiden . Vorgestern 170 Milli - -
onen Steuern zu kasstren und fie gestern nach zweitägiger un -
fruchtbarer Diskussion wieder einzuführen , das ist eme Zeit¬
vergeudung und Unbeständigkeit , welche die Bevölkerung nicht
verstehen wird . Und der Fehler ist um so größer in einem
Augenblick , in welchem eine gewaltige antiparlamentarische Strö «
mung unter der Firma eines Generals weite Bevöllerungs «
schichten ergreist . „ Nicht Boulanger, " so sagt die „ Justiz " ganz
richtig , „ist gefährlich , sondern der Boulangismus . " Jener ist
heute Morgen nur von wenigen Freunden auf dem Lyoner
Bahnhof begrüßt worden . Aber an demselben Tage , an dem
die Regierung den General Boulanger absetzt , giebt das Parka «
ment dem Boulangismus neue Nahrung , indem es dem Volke
seine Zerfahrenheit und seine Unfruchtbarkeit bekundet .

R « ßla « d .
Nach einer Meldung der „Polit . Corr . " aus Warschau er -

hielten zwei Regimenter der in Dubno stationirten Infanterie -
Division den Auftrag , in vollständiger Marschbereitschaft weitere
Dislozimngsbefehle abzuwarten . Man nimmt vielfach an , daß
dieselben nach der in der Nähe von Brody gelegenen ruffischen
Grenzstadt Radziwilow abzurücken bestimmt find , da letztere eine
Garnison erhalten soll .

KalkattlSttder .
Außer dem Erzpriester in Trn haben noch andere Popen

die Bevölkerung von der Kanzel herab direkt aufgefordert , den
vom Suzerän als illegitimen Herrscher erklärten Prinzen Fer -
dinand der Macht zu entkleiden . Die fürstlichen Behörden von
Trn sind zwar gegen den Erzpriester eingeschritten , vermochten
aber nicht die Verhaftung desselben vorzunehmen , da die Be «
völkerung die Vollziehung des Haftbefehls verhinderte . Dem
Erzpriester ist es gelungen , über die serbische Grenze zu flüchten .
Trotz alledem wird von „ wohl unterrichteter " bulgarischer Seite
in Sofia der „ Pol . Corr . " geschrieben , daß der Prinz nichts zu
befürchten habe , da Stoilow , welcher augenblicklich in Konstan -
tinopel weilt , ihn über die Haltung der Pforte hat beruhigen
können , und das Land auf seiner Seite sei . „Ueberhaupt, " so heißt
es in der erwähnten Zuschrift , „scheint man im Auslande geneigt ,
die Stellung und Festigkeit des Fürsten Ferdinand ,u unter «
Mtzen ; . derselbe hat nicht nur mit unausgesetztem Fleiße die
Verhältnisse Bulgariens auf das Gründlichste studirt , sondern
auch durch seine vorsichtig abwägende und ruhige Haltung in
zahlreichen Sitzungen des Ministerrathes die Mitglieder der
Regierung zur höchsten Anerkennung gezwungen . Andererseits
find alle AnHanger der Regierungspartei , zu welcher mehr als

Entwickelung noch weiter fortgeschritten ; das Violett des Spek «
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huin M ferner die Zeichen einer dicken Atmosphäre , in welcher
fich die chemischen Grundstoffe nicht mehr in völlig freiem Zu «
stände aufhalten . Auch die Farbe dieser Gestirne entspricht
ihrem Entwickelungszujtande ; fie ist dunkelorange bis dunkel -
roth .

, V.
A' up�bi ' n . die ihr - Gier selbst bebrüte « , dürften

bisher noch nicht bekannt gewesen sein . Ein solches Thier ist
die ceylonefische Blmdwuhle ( Ichthyopbis giutinosus ) , deren

MWMSM
Regenwurmer . die Erde durchwühlend , indem es auf Würmer
und kleine Grund chlangen. Jagd macht . Am liebsten Hütt es
fich m feuchtem Boden , rn der Nähe von Wasserläufen auf .
Im Wasser leben auch vre Larven der Blindwühle . So viel
war schon fniher bekannt , aber man wußte nicht , ob das Thier
Elfr lege oder lebendig gebärend sei. Das zu ermitteln , be -
muhten fich die Herren Sarafin ein halbes Jahr lang ver «
ss�lich. obwohl fie Weibchen in Menge sezirten und auchdie Bache nach jungen Larven und Eiern fleißig durch -
suchten . Endlich gelang es ihnen , die Eier aufzufinden , und
zwar werden diese in die Erde abgelegt . Das Weibchen gräbt
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4/i des Landes zählen , bereits derart für die Person des Prin¬

zen engagirt , daß fie nicht nur um ihre Stellung sondern ge -
radezu um ihr Leben spielen würden , wollten fie ihrer bisherigen
Richtung untreu werden . Ein Spstcmwechsel ist heute glcichbe -
deutend mit dem Beginne eines großen Blutvergießens in Bul -

garien . " Schon möglich .

Uerewe und Uersammwnge « .
Verein der Kattler « nd Facheenosse « . Da in den

letzten Versammlungen des Vereins der Wunsch nach „Zentrali -

Sitioti" rege geworden , so hielt in der Versammlung am 10. ds .

ei Gratweil Herr Sündermann einen Vortrag über „Zentrali -
sation , deren Licht - und Schattenseiten " . Redner schildert ein -

gehend das Wesen der gewerkschaftlichen Bewegung ( von 1863

an ) , welche nur dazu diene , den Druck der heutigen Produk -
tionswcise möglichst zu beseitigen . Es sei unter den jetzigen
Verhältnisicn die Aufnahme einer Statistik in jeder Gewerkschaft
die Hauptsache , um auf Grund der statistischen Erbebungen
weiter zu streben , die Lage der Arbeiter möglichst besser zu
stellrn . bis endlich der Staat , sei es früher oder später , die ge -
rechten Forderungen der Arbeiter anerkennen muß . Die Zen -

tralisation sei der Zielpunkt der gewerkschaftlichen Bewegung .
Doch sei in dieser Hinficht wegen der verschiedenattigen Hand -

hadung der Gesetze etwas mehr Vorficht als bisher geboten .
Es sei wohl Großindustriellen , Fabrikanten , Innungen u. s. w.

erlaubt , fich zu zentralisircn , um den Arbeiter

so viel wie möglich in eine abhängige Lage zu bringen , auch

Politik würde von diesen Organisattonen getrieben , während

man den Arbeitern die Unterstützung ihrer reisenden , kranken

und invaliden Kollegen in der bisherigen Weise verbietet . Da -

durch würde den Arbeitern ihre Selbstständigkeit vollständig

abgesprochen . Ein Beispiel biete der Verband der Buchdrucker .

Man sei also heute gezwungen , bei der Zentralisation jede

Unterstützung auszuschließen , wenn die Organisation nicht als

Verfichcrungsgesellschaft angesehen werden solle . Der § 152 der

Gewerbeordnung müsse der Zentralisation allein als Grundlage
dienen . Redner ist dennoch für die Zenttalisation der Gcwerk -

schaftsorganisationen , weil fie mehr Vottheile biete , als ein

lokaler Fachverein . Bei ungeschickter Leitung eines Lokalver¬

bandes könne freilich sehr leicht der ganze Verband aufgelöst

werden , während man einen lokalen Fachverein nur für den be -

treffenden Ort auflösen könne . Man suche leider heute den

Arbeiter überall zu verdächtigen , um seine Rechte schmälern zu
können . — Die Diskussion ergab ein vollständiges Einverständ -
niß der Versammlung mit dem Vorttagenden .

Die LohntimfUommissto « der Swckat - ur - K- rlins

tatte am 17. d. M. nach Feuerftein ' s Salon , Alte Jakobstraße
ir . 75 , eine öffentliche Versammlung der Stuckateurgehilfen

einbemfen . um über die Frage zu bcrathen , welche Stellung

denjenigen Prinzipalen gegenüber einzunehmen sei , welche den

Lohntarif der Gehilfen noch nicht unterzeichnet haben . Wre

Herr Heindorf mittheilte , find die Unterschriften von Prinzipalen
behufs Bewilligung des Lohntarifs der Gehilfen in diesem

Jahre spärlicher eingelaufen , als in früheren Jahren . Bewilligt
haben bis jetzt erst 4 Prinzipale und zwar Prechelt u. Ko. ,

Rohake u. Ko. , Schlötzer sowie Goltheincr u. Müller . Herr

Heindorf machte darauf aufmerksam , daß infolge der ungünstigen

Witterungsverhältnisse manche Firmen momentan keine Arbeit

haben und daß fich demzufolge die Gehilfen vorerst noch ge -
dulden müßten ; um aber nicht unvorbereitet zu sein , hielt er es

für rathsam . fich immerhin schon jetzt über die oben gedachte

Frage schlüssig zu machen . Die „Vereinigung der Prinzipale "
soll nach wie vor auf dem Standpunkte stehen , den Lohntanf
der Gehllfen , welcher das Prinzip verfolgt : „ Gute Arbeit , guten

Lohn " nicht anerkennen zu wollen , was Herr Heindorf im öffent -

lichen Interesse bedauerte . Derselbe brachte folgende Resolution
in Vorschlag : „ Die heute, am 17 . März , in Feuersteins Salon

tagende öffentliche Versammlung von Stuckateuren Berlins de -

schließt : In Erwägung , daß die Meister nicht , wre in den

Vorjahren , gewillt find , mit ihren Gehilfen auch in diesem

Jahre einen für beide Theile annehmbaren Tarif zu vereinbaren ,

in Erwägung , daß dieselben sogar gesonnen find , jede ihnen fich
darbietende Gelegenheit betreffs Ausnutzung von Arbeitskraft
— ob letztere ber Lehrlingen oder bei Ärdntsleuten zu finden
ist — in Anspruch zu nehmen , um nur ihre eigene Existenz ,
nicht aber auch die des Berufs im Auge zu behalten ; rn Er -

wägung , daß durch diese ungeregelte Produktion die Arbeit un -
zweifelhaft immer gewissenloser und schlechter ausgeführt werden
muß , indem die Meister nur noch schnelle , nicht aber auch gute
Ausführung wünschen , unbekümmert um dieses Vorgehen der

Prinzipale an den Prinzipien der Gehilfen : „Geschmackvolle
und gewissenhafte Arbeit und dafür anständigen Lohn " festzu -
halten , die in der Versammlung vom 27 . Februar d. I . gefaßte
Resolution nicht aus dem Auge zu lassen und endlich überall
da , wo unter dem Gehilfentarif bezahlt werden soll
respektive dieser von den Prinzipalen nicht unterschrieben
wird , dieses der Tanfkommisston mitzutheilen und erst
mit dieser in Berathung zu tteten , um unüberlegte Schritte zu
vermeiden und keinen Anlaß zu Demonstrationen zu geben . " —

Dieser Resolution stimmte die Versammlung nach stattgehabter
Tiekusston zu. Im Anschluß hieran beantragte Herr Sittenfeldt
die Wiedereinführung der Werkstattdelegirten . Dieser Antrag
wurde vom Vorsitzenden , Herrn Schultz , wie von anderen
Rednern bekämpft . Auch Herr Heindorf warnte davor , offizielle
Delegirte zu ernennen . Er stellte es vielmehr jedem Kollegen
anheim , aus freiem Antriebe die Kommission von allem zu be «
nachrichtigen . Der Anttag wurde abgelehnt . Im weiteren Ver -
laufe der Versammlung wurden Werkstatts - und gewcrkschaft -
liche Angelegenheiten in längerer Diskusfion besprochen . Auch
fand wieder eine namentliche Verpflichtung auf den Gehilfen -
tarif statt .

Der 18 . März ist auch den Berliner Last « und Roll «

fuhrwerkskutschern verhängnißvoll geworden . Dieselben hatten
für Sonntag Nachmittag eine öffentliche Versammlung nach der
Lips ' schen Brauerei am Friednchehain einbemfen , um über die
Zwecke und Ziele des bestehenden Vereins fich auszusprechen
und für denselben Propaganda zu machen . Diese Versamm -
lung wurde indessen in letzter Stunde polizeilich verboten und
fanden die zahlreich Erscheinenden das Versammlungslokal
polizeilich besetzt . Ucber den Gmnd des erfolgten polizeilichen
Verbotes verlautete nichts .

Uereiuigtmg der Drechsler DeNtschland » . Die Otts -

Verwaltungen Berlin l und 11 veranstalten heute , Dienstag ,
Abends Uhr , in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstraße 48a ,
eine gesellige Versammlung der Mitglieder mit ihren Damen .
Da ern wissenschaftlicher Vortrag über „ Heinttch Heine " gehalten
wird , laden die Vorstände zu zahlreichem Besuch ein . Auf -
nähme neuer Mitglieder . Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
haben Zutritt .

Der Derel « zur Wahrung der Interessen der
Klavierarbeiter macht bekannt , daß der Maskenball des
Vereins am Sonnabend , den 24 . d. M. , in der Philharmonie ,
Bernburgerftraße 22 », stattfindet .

Vauverei « der Waler Kerlin » . Vcreinsversammlung
beute , Dienstag , Abends 8s Uhr, Alte Jakobstr . 83 , Cafß Reger .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Bericht über die Fach -
schule . 3. Verschiedenes .

Deutscher Keuefeldrr - Kund , Mitgliedschaft Berlin .
Heute , Dienstag , Abends 8 Uhr , Versammlung im Restaurant
Weick , Alexanderstraße 31 .

Verband deutscher Zimmerlente , Lokalvcrband Berlin
Süd . Donnerstag , den 22 . d. Mts . , Abends 8 Uhr , in den

Jndustttehallen , Mattannensttaße 32 , Versammlung . Tages -
ordnung : 1. Wie stellt fich der Lokalverband Berlin Süv der
Konttol - und Unterstützungskommisfion gegenüber ? 2. Ver -

schiedenes und Fragekasten . Neue Mitglieder werden aufge -
nommen . Gäste haben Zuttttt .

Ganvrrein Berliner Hildhaner , Annenstt . 16. Heute ,
Dienstag , Abends 8s Uhr , Berathung über die Vergnügungen .

Berliner hygienische » Kerei » . Heute , Dienstag ,
Abends 8 Uhr , im oberen Saale der „ Arminhallen " , Kom -

mandantcnstraßc 20 , Vortrag des Herrn Sanitätsrath Dr . Nie -

meyer über : „ Die menschliche Lebensdauer und Beispiele höchster

Altersstufen " . — Demonstration : M. Steiner ' S baumwollene
Steppdecke . — Kraft ' s Wasch - und Frotttrapparat . — Gäste ,
auch Damen , willkommen .

Aessentlicher Kortrag . Der prakt . Arzt und Anstalt ! -
vorstand Dr . med . C. Sturm wird heute , Dienstag , im Saale
des kath . Vereinshauses , Niederwallstt . 11, über „ Nerven - und
Rückenmarkslciden " sprechen . Anfang 8s Uhr . Damen wie
Herren haben Zuttttt .

Gesang - , Turn » und gesellige Vereine am Dienstag ,
Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8s Uhr im Restaurant
Quandt , Stralauerstraße 43 . — Gesangverttn „Alpenglühen "
Abends 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Pttnzensttaße 97. -

Schäfer ' scher „ Gesangverein der Elfer " . Abends 9 Ubr bei
Wolf und Krüger , Skaliyerstraße 126 , Gesang . — Männer -
gesangverein „Gattenlaube " Abends 9 Uhr im Restaurant Fiel ,
Kottbuserstraße 22 . - Männergesangverein „ Stcinnelke " Abends
9 Uhr im Restaurant Schulz, Stetttnettttaße 56 57 . — Gesang¬
verein „ Schwungrad " Abends 8s Uhr Annen straße 16 im
Restaurant Sahm . — Gesangverein „ Sängerhain " Abends 9 Üb
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7. — Gesangverein „ Hoffnung
Moabit " Abends Sj Uhr Wilsnackcrstraße 63 , im Reslauratt
Jlges . — Gesangverein „Felicitas " Abends 9 Uhr im Restaurant
Nebelin , Langestt . 108 . — Männergesangverein „Äccordia"
Abends 9 Uhr bei Brademann , Markusstraße 7. — Zitherklut
„ Amphion " Abends 9 Uhr in Tttebel ' s Restaurant , Höh «
Steinweg 15. — Turnverein „ Froh und Frei " ( Männer -
abtheilung ) Abends 3s Uhr Bergstraße Nr . 57 . -

Berliner Turngenossenschaft ( V. Männcrabtheilung ) Abends
8s Uhr in der städtischen Turnhalle , Waffetthor -
straße Nr . 31 . — Turnverein „ Hasenhaide " ( Männer -
Abtheilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstraße Nr . 60 61;
— Rauchklub „Deutsche�Flagge " Abends 8 Uhr im Restaurant
Händler , Wrangelstt . 11. — Verein ehemaliger Schüler d «
37 . Gemeindesckule Abends 9 Uhr im Restaurant Kinn « ,
Köpnicketttraße 68 . — Verein ehemaliger Schüler der 44 . Ga-
mttndeschule Abends 9 Uhr im Restaurant „Albrechtsgarten ,
Wilhelmsttaße 105 . — Arends ' scher Stenographenverein „Apollo-
dund " Abends 8 % Uhr Brunnenstraße 129 a. — Äreid' sib «
Stenographenverein Abends 8s Uhr im Restaurant „ Zum eisernen
Kreuz , Lindenstraße 71 . — Deutscher Berein Arends ' seb «
Stenographen Abends 8s Uhr in Randel ' s Restaurant , Brunnen -
sttaße 129 a. — Verein „ Rose " Abends 8 ; Uhr im Restaurant
Eltze , Alexandttnenstraße 99 . — Vergnügungsverein „Mollig
Abends 9 Uhr im Restaurant Rcinicke , Gipsstraße 3, jeden
Dienstag nach dem 1. und 15. — Rauchklub „ Zum Wrang »
Abends 8 Uhr bei Blocksdorf , Wrangelstraße 32 .

Kleine Wittheilungen .
Korgo - Vrvnd ( Siedenbürgen ) , 15. März . Ein furcht¬

bares Schneegestöber , wie es seit Menschengedenken in dies «
Att hier niemand erlebte , verschüttete am 7. und 8. d. M. den

Borgoer Paß in der Att mit Schneemassen , daß der ganze Ver -

kehr zwischen Siebenbürgen und Bukowina seit acht Tagen total

aufhötte . Die sonst so frequcnte Reichsstraße zwischen Borao -
Prund und Pojanastampi ist in einer Entfernung von 30 b »

35 Kilometern mit zwei bis fünf Meter Hohem Schnee üb « -
schüttet und zehn bis fünfzehn Meter hohe Schneeberge thürn »
der Stunn an vielen Otten auf . Straßengeländcr , Planken find
ganz verschwunden , an einigen Stellen ist die Telepraphenleitung
zugedeckt und die in der Nähe der Landesgrenze auf der &c '

birgsspiße „ Mogura Ealului " befindliche Gendarmettekaserne
nebst vielen anderen Gebirgshäusern ragen nur mit dem Dache
auch dem Schnee . Hunderte von Schneeschauflern arbeiten an

der Aushebung von drei bis fünf Meter hohen Gaffen iw

Schnee , um einen Weg zu bahnen , was doch bei dem an-

dauernden Schneesturm noch wochenlange dauern wird , - r «

täglich zwischen Siebenbürgen und der Bukowina vedelp " ' ' *
Mallepostverbindung ist seit dem 7. d. M. eingestellt und v «

kehtt nur zwischen Bistritz und Borgo - Prund .

I
tnt

tü

>*.

Theater .
Dienstag , den 20 . März .

Gpnrttfc « « * . Geschlossen .
Sch « fpieltza « » . Geschlossen .
Den ische » « heule » . Faust .
Wall « e » » Theater . Seme Hoheit .
Geawal - Th « « ! » » . Die Himmelsleiter .
Istehrlch - WithelmMd tische » « heute » .

Die 7 Schwaben .
#}{it *yt «- Clf »«t »». Die Reise um die Well

in 80 Tagen .
GKs » H- « h » « l » r . Die Waise aus Lowood .

MLftd »» 5 - « heale » . Francillon .

SpÄeeMiOare-Theate». Die Fledermaus .
ß« lh « S« - « h »« te » . Der Herrgottschnitzer von

Ammcrgau .

Ki»ir««-«h«ftte». SpezialitSten - Vorstellung .
lfm » # # # # » » 1616 . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
A» # h » » dl » - « he » le » . Spezialitäten - Vor -

ThO�rn�e» V» ich »halle # . Spezialitäten «
Vorstellung .

LoMuMischtS Theater .
Dresdenerftt . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

Zum 181 . Male :

»Schutzenlis� .
Gesangspoffe in 4 Allen von Leon Treptow .

Kouplets von G. Görß . Musik von G. Steffens
und Franz Roth .

Lisi : Bert # Fe d # u . Hedwig : Olga
Dmorak . Asta : Clara Helmer . Liese :
Boea Lid . Felix : Hugo Haaskerl .

Franzi : Adolph Kral # . Max : Faul

Barthold . Stöpsel : Dir . Adolph Ernst .

Im 4. Att :
_ . .

gljjr Francilion - Parodie ,
vorgettagen von Kerl « Felda « und Dir . Ad .

« BF Telephon Anschluß Ami IX .

# » . 913 « . - # »

_
Anfang Tj Uhr .

_

_ _

KömMdMes Mkllttt .
Alexander - Straße 40 — Kurze Straße 6.

Gastspiel ies Frl . Jda Müller .

Die Anna- Liese .
Vaterländisches Schauspiel in 5 Allen

von Herrmann tzetsch - _
Anna - Liese i Frst Ida MOIIer a. G.

Abends 7 & Uhr :
S&mnttlidti ' Kon » « rd Passeparlonl » ,

gleichviel welchen Datums , find giltig .

Berliner

Kt » dt Theater
»�allnertheaterstraße 15.

Eine Derliner Nähten ».
Vollsstuck in 4 Allen von H. Her # .

Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

kroaaea Konisrt .
Anfang der Vorstellung 7t Uhr .

Passsg « 1 « » . 9 m - 10 31
Kaiser - Panorama .

Zweite Reise Obr » - | t « li » # .
DiU » Di » ! - . Katfrr Friedrich III .

Aufbahrung Kaiser Wilhelm I .
Neu ! Zum ersten Male :

n . Wanderung durch die « Srket .
Sine Reife 20 Pst , Kinder nur 10 Pst Abonn .

Fachverein der Putzer .
Mittwoch , den 21 . März , Abends 8j Uhr ,

bei Kcheffe » , Jnselstraße 10 ,

Mitglieder • Vers ammlung .
Tagesordnung :

Fottsetzung der Tattfberathung . Erledigung
von Rechtsschutzsachen . Vereinsangelegenhtttcn .

Um zahlreiches und pünktt . Erscheinen ersucht
597 ) Der Vorstand .

Möbel auf Theiizahlung M J. Kellermann ,

Notttur - Spiritns , Krenn - Spiritas 0 ( me 38
Größere Quant , viltiger : Nordhäuser , Getreidekümmcl , Liqueure , Punsch - Extratte , Rum ,
Cognac tiefett fein und billigst , Qolln Berlin , Ka , ferst ».

Postausträge frei Haus IQilSTÄ O C B B O f Fing , nur Durchfahrt uW;

Meinen wetthen Kunden und Freunden zur Nachttcht , daß fich meine Glaserei , Spieg ®1*
und Bildereinrahmung vom 3 . April ab MraNgklstr . 32 , vorn Patt , befiirt «-

593 ] Karl Scholz , Eisenhahnstr . 36 b >

Arbeiter - Wotizkal ' mber
pro 1888

Pr # l # M Pffl . Stärkere Auegabe 70 Pffg »
# » Uk * » sf » fcä « f * » a Hohe » # » * » 11 .

I » k»rch kie Ii « merKraKe 44

Verband deutscher Mechaniker
« ud verwandle » verufogeuosse #

594 ] ( Zahlstelle Berlin ) .
Versammlung

am Mittwoch , dm 21 . März , AbdS . 8V Uhr .
bei Lammer » , Kommandantenftt . 71/72 . -

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Ingen .
Beschetznick . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes .
4. Fragekasten .

Die Mitglieder werden ersucht die Fragebogen
auszufüllen . Um zahlreichm Besuch bittet

Der Vorstand . !

Gebrauchte und zuruckgesehte Möbel .
dar . Garnituren , Spinden , Sophas , Bettstellm
m. Federboden , Sviegel ic . sof . sehr billig , ferner
empf . eleg . u. einst Möbel , Spiegel u. Polster -
waaren jeder 3ltt . Theilzahlung gestattet .
I . Ca » o , Neue Schönhauser st r. 1,
vis - i - vis der Münzsttaße , erste Etage. 463

Wew- Anktion .
Die Kounlap . de » 18 . März , zu Dienstag .

den « 0 . Marz , annonzitte Wein - Auktion

findet Dienstag itn « 0 . März . Vormittags
von 10 Uhr ab , in unserm Speicher statt . [ 599

Luther A Co . , Spediteure ,
Adalb - rtstr . 60 —61 .

KkihhavsAllsvkrklllls .
2 . Weinbergs - Weg 2 .

dicht am Rosenthaler Thor .
Laut Beschluß der Generalversammlung

vom 2. d. M. sollen nunmehr die vor -
handenen diesjähttgcn Prima A. rren -
Garderode # fiir de « 4 . « heil des
reellen Wetthes schleunigst ausverkauft
werden . 14 000 ff . moderne Früh -
fahr » und Kommes - Dalrlol » von
M. 10 —34 prima , 1 « , ! » 00 hochfeine
Koch - # . Zaquett Anzüse v. M. 15
bis 39 , 16 « 00 ff . Koken von 3 —10
Mar # prima . 4500 Iaanrtt » ,
schwarze Nocke , Frack » , schwarze
Hosen , Burschcn - Anzügc , Hamb . Leder -
hosen , div . Uhren w.

Sämmtliche Gegenstände werden wegen
Uebettüllung « uter Leihwerth ausver -
kaufst 20

Amch K- nntag bis Abends .
2 . Weinbergs - Weg 2 .

Die Direkt , o # .

; Weine
22 em

% Oswald Jfler

■• • riMckiit pr im

BERLIN

Ä�volverliqaeur
60 #

KiUig - R- st » s. « » » s - g . - Anznge « . welche
glelch angef . w. tonnen , veik . Carle , Lausitzer -
play int Keller ( Porzellangeschäft ) . [ 43

in originellen Revolverflaschen incl . �
Zugberliqueur hochfein , a Fst exest
Getreidekümm ' l , übettr . Gilka , do. „
Atter Roedhanfer do . ,
R « m do .

gß ,

Lettan & Keii . fA�S
b: 4 7 Fuß 0 ' U

12 Zoll tief . Vlaub . Ruppinerstt�st�
» rin Laden Ipi o

Verantwortlicher Redalleur : R . « » onheirn in Bettin . Druck und Verlag von Ms » Oeding in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Ate » , # » W
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Hie Hr&dierinnen der IDufcWaHolion

und der �onfeSiionsttQiiAe.
Von Dr . Bruno Sclioenlank .

( „ Neue Z. it " )

Ik . A r b e i t s v e r b ä l t n i j > e , Arbeitslohn ,
Arbeitszeit .

In der Wäscbeproduktion begegnen wir häufig dem Fabrik
«trieb , in der Konfektionsbranche bildet die Heimarbeit und
WS Meistersystem die Regel . Die Ausnutzung des Arbeiters

"»ich den Ardeiter , wie sie bei letzterem zu Tage tritt , ist eine
wt beliebtesten Kriegslisten aus der Strategie der Kapitalisten�
Nfe . Das Meisterthum ist als parasitisches Zwischenglied ein

�schoben zwischen Kapitalist und Arbeiter . Die Meisler sind
wn Unternehmern für die zu liefernde Arbeitsleistung verant¬

wortlich, sie zahlen die Arbeiter aus . Sie allein verkehren mit

°jjn Kapitalisten . Dadurch wird derselbe in die Lage versetzt ,
stc Klagen und Forderungen der Arbeiter abzuweisen . Er

fnscht als souveräner Herr mit vollkommener Unverantwortlich -
M. unter ihm regiert als nur ihm verantwortlicher Minister

gl Meister . Der Erfurter Regicmngsbericht schildert diese

�lmitnisse folgendermaßen : „ Die Waare wird im allge -

seinen so hergestellt , daß die Firmen nicht direkt mit

Arbeite rinnen in Verbindung treten , sondem aus -

wließlich mit einer Anzahl von Meistern und Meisterinnen ,

Welche etwa 6 bis 20 Frauenzimmer in der eigenen Werkstatt

?schäftigen. Als Meister fungiren übrigens zum Theil nicht

�unal gelernte Schneider , sondern z. B. ehemalige Gärtner ,
J�iche sich diesem Gewerbebetriebe in der Zeit von dessen stän -
«gcr Ausdehnung ohne jede Vorkenntnisse zuwendeten und auch

Menwärtig wenig mehr Arbeit selbst zu leisten vermögen , als

Wenige, welche sie mit der Nähmaschine besorgen können . Nur

Mne größere Firmen , und zwar nur solche , welche zugleich
Ualloerkauf an das Publikum haben und auf Bestellung von

gjpaten arbeiten lassen , haben in ihren Geschäftslokalen Werk -

Mon . In denselben liegen die Verhältnisse etwas anders als

c . dem sonst gleichartigen Geschäftsbetriebe . Wegen ihrer re -
wwen Geringfügigkeit wird ein näheres Eingehen auf sie kaum

forderlich sein . In der Regel arbeitet der Meister nach einem
von der eigentlichen Firma übergebencn Modell , bezichungs -

Spsse einer Zeichnung , ermittelt zunächst hiernach den Bedarf an

| C% Besatz , Knöpfen rc . für das Stück , läßt sich denselben von
ihn beschäftigenden Firma liefern , besorgt dann das Zu -

fferden selbst und läßt die übrige Arbeit in einer von ihm
Reizten und erleuchteten Werkstatt fertigen . Hierzu hat er l

P , Nähmaschinen , von denen er ab und zu selbst eine be-
und eine Anzahl von Handnäberinmn . Die Stepperinnen

lMmaschinenarbeiterinnen ) stehen im Wochenlohn ; die Hand -

Gerinnen werden nach dem Stück bezahlt . Bei der Ablieferung
ersten Stücks eines , oft von demselben in einigen hundert
ylaren fertig gestellten Artikels pflegt der Meister mit dem
uhrcr der Firma den ibm zu gewährenden Arbeitslohn zu

Zechen und festzusetzen . Von diesem Arbeitslohn erhält die

�näheiin meist die Hülste als Stücklohn tauch mehr und

is�inal weniger ) , während aus der anderen Hälfte zu decken
AktWhn der Stepperin , Vergütung der persönlichen Arbeit des

de» *%, Unkosten der Werlstatt ( Miethe ; c. ) , Anschaffungskosten

t , forderlichen silähmatcrialien ( mit Ausnahme der Nadeln )
lJ t>. * Diese Darstellung hat im Allgemeinen Giltig

jr, fch für die anderen Bezirke . Die Meister , trotzdem sie in
Arbeitsstätte das Kommando führen , sind nichts anderes

»Lohnarbeiter , die von ihren Aufttaggebern , mögen dies nun

�Mrtkaufleute, Fabrikanten oder Ladengeschäftsbcfitzer sein , in
. " »ändiger Abhängigkeit sich befinden . Das „ sweating

unter dem die Londoner Schneider seufzen , findet sein
Mant in dem Meistersystem der deutschen Konfektions

Die Werkstude des Meisters und die Mansarden�IU. I«V. ML/ iV- V.I»V V»V
?>ner der Heimarbeiterin sind blos auswättige Departements

K
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Nicht allein unter seinen
die Nähmaschine , saust die

Äugen im
Schifflistick -

Ctoine , auch Hausindustrie und Kleinhandwerk sind ihm tri

gtot

Großkapitals .
klappert

•intor »11 %tott in der eigenen Behausung , soweit sie nicht von
u�en Arbeiterinnen ausgefühtt wird , bietet das Bild der

luden hausindusttiellen Arbeitsweise . Es find dann
voll beschäfttgte Hausgenossen ( Kinder , Geschwister ,

��mitbeschäftigt oder es werden Lehrmädchen angc -

der Wäschefabrikation herrscht die weitverbreitete Ein

& daß die Arbeiterinnen genöthigt find , die Hilssstoffe,
Nadeln , Zwim , Garn , von der Fabrik zn entnehmen .

L?Berschleiß ist für die Unternehmer eine neue Liuelle des

i�nnes und stellt sich dar als eine intensive Ausnützung des

LMstems . Zum Theil wird dies profitable Geschäft einer
- nvecson , der Direkttice , dem Garnverthcflcr , Übergeben .

SO *'
90 »

75 *

100 »

Ä

v, feito der aber höher ist als der Engros - Einkaufspreis ,

��dmer zu zahlen hat , und giebt mit einem nicht

Aen Aufschlag dasselbe an die durch hatte Arbeit und

fitoi T, ; fdn ausgezeichneten Whettnnm . In der Zwischen -

Pte qt- ' P eme Elitearbeitettn geschaffen , die ihre auskömm -

Wen zlUenz vor allem der Ueveroottheilung der ihr unter -

kN �Leiterinnen verdankt . „ Zu erwähnen bleibt noch, "

nanJt ?ug der Feder des Berliner Fabttkinspektors von

fü? Kommende reichsbauptstädtische Bettcht , „ daß der

> . lsarne demjenigen Abnehmer gegenüber , welcher baar

. » » nächst um 2 pCt . Diskont und femer um 2 pCt .

nSoergütung gekürzt wild , sodaß man fast überall an -

fikeiriw m
der vom Abnehmer ( dem Wäschesabttkanten ) zu

KL' Bet. j ' i Betrag sei um 4 pCt . nicdttger , als der in den

Ckn �toniffen angegebene Betrag . " Einige Beispiele
� eriautem . Zu den gebräuchlichsten Kamen gehört

Göggingen , 6 fach , 1000 Nards per Rolle . Es

�abrikationspreis für das Groß 63,00 M.
4 P6t . . . . . . .2,52 „

S1 de » Abnehmer Bezugspreis 60,48 M.

derfür das Dutzend Rollen . 5,04 „
d' e Rolle . . . . . . .0,42 „

Ägjkfr Garn wird in Berlin an die Direktttce oder den

«Jtn rUW verschiedenen Preisen abgegegeben , sie wechseln

N di . ». t5' 33 und 5,58 M. für das Dutzend Rollen ,

& fü,. ! Jirbeitetin 5,16 , 5,40 , in den meisten Fällen aber

1 % k. ?!>s Dutzend Rollen oder 50 Pf . für die Rolle zu

Gvflgtngen, 4 fach , 1000 Yards

kostet in der Fabrik . . . . 45,00 ; M.
ab 4 pCt . . . . . . . ._ . 1,80 „
bleiben für den Abnehmer . . 43,20 M.
oder für das Dutzend Rollen . 3,60 „
für die Rolle . . . . . . .0,30 „

„ Ein Verauszeber zahlt dem Brotherm 45,20 M. und zieht
von den Arbeiterinnen 50,40 M. ein . Ter von den Ar -
beiterinnen fast allgemein zu entrichtende Preis beläuft sich ach
35 Pf . , in einem Fall auf 40 Pf . für die Rolle . " Die Aus
gaben der einzelnen Arbeiterin für diese Zuthaten find keines�

wegs gering . In einer Fabrik z. B. verbrauchten 2 Ar
heitettnnen wöchentlich ungefähr 1 Rolle Nähzwim für 60

Pfennig , 3 Lagen Untergam für 60 Pf . , zusammen 1,20 M. ,
und hatte daher jede wöchentlich 60 Pf . zu zahlen . In einer
anderen Fablik verbrauchte 1 Arbeiterin wöchentlich 1% Rolle
Obcrgam für 80 Pf . , & Bündel Untergam für 40 Pf . , so daß
sie an ihren Erploiteur eine Extrasteuer von 1,20 M. zu ent¬
richten hatte . In Berlin wird die Lohnschmälemng , welche die
Arbeitenn durch Bezahlung von Zim erleidet , auf 6,6 bis

8,3 pEt . , in Breslau auf lOpEt . berechnet . Aus Chemnitz wird
gemeldet : „ Wenn der Arbeitgeber den Zwim an die Näherin
lieferte , so berechnete er denselben mit einem Nutzen von 15 pCt .
Nach einer anderen Aussage war der vom Arbeitgeber
cmpsangene Zwirn im Detailhandel in gleicher Güte 16' / , pCt .
billiger zu haben . " So wird von den elend bezahlten Nähe
rinnen nicht blos intensivste Ausnützung der Arbettskraft , son
dem auch noch eine Steuer in baarer Münze geheischt . „ In
der Hausindustrie erhöht sich diese Schmälerung des Ärbeitsver -
dienstes um ein Bedeutendes , weil hier alle diejenigen Kosten
für Wohnung , Erleuchtung , Heizung , Anschaffung und Unter -
Haltung der Nähmaschinen hinzutreten , welche sonst dem Fabri
kanten zur Last fallen . Es besteht deshalb bei letzteren die

Neigung , die Arbeit in der Fabrik auf das Nothwcndigste zu
beschränken . Eine Fabrik läßt bereits einen großen Theil ihrer
Artikel durch Männer im sächsischen Erzgebirge anfettigen . " Das

Kapital ist ein wahrer Proteus : wo ein Profit winkt , scheut es vor
keiner Verwandlung zurück , streift das Gewand der modemen Fabrik
industtte ab , um in den verschlissenen , altvätciischen Rock der
Hausindusttte zu schlüpfen . Aber es bleibt trotz des Kostüm
und Szenenwechsels immer dasselbe , das Mehrwerth aufhäufende
Kapital. Wie trefflich wird durch diesen Fall des witthschaft
lichcn Atavismus die Wohlfeilheit der weiblichen Arbeitskräste
illustritt ! Was sagen wir der weiblichen : die erMbirgischen
Hungcrkünstler , die die anderen Arbeitskräfte an Wohlfeilheit
übertreffen , sind ja — Männer .

Von der sublimen Sparmethode der Lohnherren zu den
lächerlich niedrigen Löhnen ist nur ein Schritt . So verschieden
dieselben auch find , ein Kennzeichen ist ihnen allen eigen , daß
sie auch im günstigsten Falle nur ein allerdütfstigstes Vegetiren
gestatten . Wir finden die Bezahlung nach der Zeit uno nach
dem Stück . Die sür den Arbeiter ebenso schädliche , wie sür
den Unternehmer ersprießliche Institution des Akkordlohns ge
deiht gerade in der Wäschefabrikation und der Konfektions
brauche aufs Ueppigste . Eine Blumenlese aus dem
reichlich vorhandenen lohnstatistischen Matenal des amtlichen
Revotts wird genügen , um ein grelles Schlaglicht auf die
herrschende Misere zu werfen .

Berlin . „ In einerFabrik betmg der Durchschnittsverdienst
einer Nähcnn 15,50 M. für die Woche ( Minimum 5 M. ,
Maximum 19 M ) ; in einer anderen der Durchschnitt 13,54 M.
« Minimum 6,90 M. , Maximum 23,55 M. ) : in einer dritten der
Durchschnitt 13,80 M. ( Minimum 6 M. , Maximum 20,15 M. )
In einer vierten Fabrik verdiente eine Anfängenn nicht unter
10 M. , eine andere außer der Fabrik neben Verrichtung ihrer
häuslichen Geschäfte noch 8,50 M. ; in einer fünften berechnete
sich der Verdienst einer Manschettennäherin auf 15 M. , einer
Kragcnnähenn auf 14,40 M. , einer ungeübten Arbeitenn auf
8,16 M. , einer Maschinensteppenn auf 14,35 M. . . . Dars
man den Durchschnittsverdienst einer Näherin auf 12 bis 15 M.
veranschlagen , so würde die Schmälerung desselben durch Be -
zahlung von Zwirn rc. ungefähr 1 M. betragen . . . Das Nähen
der Knopflöcher mit Maschinen wird meist an Unternehmer ver -

geben , die dann die Arbeit weiter vergeben und den Lohn bis
auss Aeußerste herabsetzen . " Hier einige Beispiele von Stück -

löhnen :
1 Dtzd . Kragen zu nähen kostet . . . . .M. 0,50 —0,85
1 „ Manschetten . . . . . . . . .„ 0,60 —1,10
1 „ Hemden gegen Lieferung des fettigen

Einsatzes von Kragen und Manschetten „ 2,50 —6,50
1 „ Knopflöcher , Handarbeit . . . . .„ 0,10
1 Groß Knopflöcher, Maschinenarbeit . . . „ 0,90

Stettin . 1) Wäschefabrikation . Die Arbeiterinnen der mit
den Ladengeschäften direkt verbundenen Werkstuden arbeiten in
Wochen - oder Monatslohn . Direktrice und Zuschneiderinnen
erhalten monatlich 60 bis 90 M. ; es find dies die Vettre -
tcrinnen der Arbeitcrinnenattstokratie . Dagegen „ verdienen
die im Monatslohn als Lehrmädchen angestellten Verkäuferinnen
durchschnittlich 15 M. im Monat . " Die Inhaberinnen von
Werkstuben, also Meistettnnen in der oben geschildetten Att ,
verdienen täglich 2 bis 2,50 M. , eine Arbeitenn in einer

solchen Werkstube 80 Pf. bis 1,20 M. Heimarbeiterinnen stehen
sich auf 1,20 bis 1,60 M. per Tag .

2) Damenkonfektion und Garderobe . Die direkt vom

Unternehmer exploititten Frauen „ haben festen Wochenlohn
zwischen 8 und 10 M. für die Woche" . Werkstubeninhabe -
nnnen stehen sich auf 3 M. bis 4,20 M. , ihre Arbeiterinnen
auf 75 Pf . bis 1,50 Mk. täglich .

3) Herrengarderobe . Reinverdienst von 60 Pf . bis 1 M.

täglich . „Der in jeder Werkstube beschäftigte Bügler hat einen
sesten Lohn von 15 M. für die Woche , und befindet sich auch
diese Summe unter den den Verdienst der Arbeiterinnen

kürzenden Unkosten . Für diese Gruppen kommen nur Werk -
stuben vor , welche von Schneidermeistem gehalten werden , die -
selben sollen sich recht gut stehen . "

4) Knabenanzüge und Kleidung für Ardeiter . „ Die meist
für Expott bestimmten Artikel werden massenweise her -
gestellt und bilden die Arbeit der Armen unter den Näharbei -
tennnen . . . Rur in Stück - oder Dutzendlohn wird gear -
bellet . . . Die Preise für ein Dutzend Knabenanzüge , be -
stehend aus Jacke , Hose und einem Leibchen zur Befestigung
der Hose oder einer Weste , schwanken zwischen 3 und 5 M.

Für die Näharbeit an einem Dutzend Männerhosen werden
1 M. bis 1,50 M. bezahst . Sämmtliche Zuthaten , ausgenommen
das Nähgarn , liefert der Auftraggeber . Als höchste Tagesleistung
ist die Anfertigung von drei Knabenanzügen oder sechs Hosen
zu rechnen , so daß der Lohn für eine Tagesarbeitszcit nach Ab-
zug der Kosten für den Nähfaden zwischen 50 und 80 Pfennig
sich bewegt . . . In den Ärbeitsräumen der in dieser Gruppe
beschäftigten Arbellerinnen waren ersichtlich Noth , Elend und
Schmutz die täglichen Gäste . "

Und das Gesammtutthefl über die Werkstubenarbeitcnnnen
lautet : „ Der Verdienst reicht nicht hin , um den völligen Lebens -
unterhalt für eine einzeln stehende Personen zu bestreiten . "

( Forschung folgt . )

U arlamentsberichte .
9 ( « tr * « v Kelchatag

58 . Sitzung vom 19. März , 2 & Udr .
Lm Tische des Bundesraths : Fürst von Bismarck /

von Boetticher , von Schelling , von Stephan
und zahlreiche andere Bevollmächtigte zum Bundesrath .

Nach einigen geschäftlichen Bemerkungen ertheilt der Prä «
fident von W e d e l l - - Piesdorf dem Reichskanzler Fürsten
von Bismarck das Wott .

Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Ich habe von Sr .
Majestät dem Kaiser eine Allerhöchste Botschaft an den Reichs «
tag erhalten und beehre mich , dieselbe im Nachstehenden zu ver «
lesen . ( Die Mitglieder erheben sich. )

„ Wir Friedttch , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser ,
König von Preußen , thun kund und fügen hiermit zu wissen :

Durch den nach Gottes Rathschluß erfolgten Hintrilt Unseres
geliebten Herrn Vaters ist mit der preußischen Krone die Deutsche
Kaiserwürde auf Uns übergegangen . Wir haben die mit der «
selben verbundenen Rechte und Pflichten mit dem Entschlüsse
übernommen , die Reichsverfassung unverbrüchlich zu beachten und
aufrecht zu erhalten und demgemäß die verfassungsmäßigen Rechte
der einzelnen Bundesstaaten und des Reichstags gewissen -
Haft zu achten und zu wahren . Im Bewußtsein der mit der
Kaiserlichen Würde Uns überkommenen hohen Aufgabe
werden Wir nach dem Vorbilde Unseres unvergeßlichen Herrn
Vaters jederzeit darauf dedacht sein , in Gemeinschaft mit den
Uns verbündeten Fürsten und freien Städten unter der ver -
fassungsmäßigcn Mitwirkung des Reichstags Recht und Gereck -
tigleit , Freiheit und Ordnung im Vaterlande zu schirmen , die
Ehre des Reiches zu wahren , den Frieden nach außen und im
Innern zu erhalten und die Wohlfahrt des Volkes zu pflegen .

Durch die einmütbige Bereitwilligkeit , mit welcher der
Reichstag den auf die Fottbildung der vaterländischen Wehr -
kraft behufs Sicherstellung des Reiches gerichteten Vorschlägen
der verbündeten Regierungen zugestimmt hat , ist Unsere Hoch -
selige Kaiserliche Majestät noch in ven letzten Tagen Seines
Lebens hoch erfreut und gestärkt worden . Ihm ist es nicht
mehr vergönnt gewesen , dem Reichstage Seinen Kaiserlichen
Dank für diese Beschlüsse auszudrücken . Um so mehr ist es
Uns Bedüttniß , dieses Vermächtniß des in Gott ruhenden
Kaiserlichen Herrn dem Reichstage zu übermitteln und
dem letzteren auch Unseren Dank und Unsere An «
erkennung für die bei diesem Anlaß aufs Neue be -
wiesene patriotische Hingebung auszusprechen . Im zu -
zuversichtlichen Vettraucn auf diese Hingebung und auf die de -
währte Vaterlandsliebe des gesammten Volkes und seiner Ver »
treter legen Wir die Zukunft des Reiches in Gottes Hand .

Gegeben Charlottenburg , den 15. März 1888 .
Gezeichnet Kiedrich .

Gegengezeichnet vom Reichskanzler .
Ich erlaube mir , diese Allerhöchste Botschaft auf den Tisch

des Hauses niederzulegen und dem Herrn Präfidenten zu über -
reichen .

Priistdrnt : Meine Herren , es dürfte angezeigt sein , daß
der Reichstag die allerhöchste Botschaft , welche wir soeben ver -
nommen haben , in einer Adresse beantwottet . Ich erlaube mir
die Bitte an Sie zu richten , mich zu beauftragen , Ihnen morgen
den Entwurf einer solchen Adresse zur Beschlußfassung zu
unterbreiten . Ich darf feststellen , daß der Reichstag sich
mit diesem meinem Vorschlage einstimmig einverstanden er -
llätt hat .

Sodann , meine Herren , in der Gewißheit , daß es dem
Reichstage daran liegen würde , sobald als möglich Sr . Majestät
dem Kaiser und der kaiserlichen Familie die Gefühle der
Trauer und Hingebung , welche den Reichstag erfüllen ,
auszusprechen , hat das Präsidium des Reichstags bei Ihren
Majestäten dem Kaiser und der Kaisenn , bei Ihrer Majestät
der Kaisenn - Wittwe und bei Ihren Kaiserlichen Hoheiten dem
Kronprinzen und der Frau Kronprinzessin um Audienzen ge -
beten . Es ist uns gnädigst in Aussicht gestellt worden , daß
diese Audienzen demnächst bewilligt werden würden ; es ist in -
deß bis jetzt wegen der großen Inanspruchnahme der Aller «
höchsten und Höchsten Herrschaften noch nicht möglich gewesen ,
uns diese Audienzen zu gewähren .

Heute , meine Herren , möchte ich Sie bitten , den Gefühlen
der Hingebung , die uns für unseren Allergnädigsten Kaiser be -
seclen , dadurch Ausdruck zu geben , daß wir rufen : Seine Ma¬
jestät der Deutsche Kaiser , König Fnedrich von Preußen lebe
hoch ! — und abermals hoch ! — zum dritten Mbl hoch !

( Der Reichstag stimmt dreimal begeistett in den Ruf ein . )
Meine Herren , bevor wir in unsere Geschäfte eintreten ,

möchte ich noch nach einer anderen Richtung hin Empfindungen
Raum geben , die uns , wie ich glaube , alle erfüllen .

In einer großen Zalsi von außerdeutschen parlamentarischen
Versammlungen ist die Trauer um den Heim ang Seiner Ma -
jestät unseres Hochseligcn Kaisers und das Mitgefühl an
dem Schmerz , welcher das deutsche Voll bewegt , zum wärmsten
Ausdruck gelangt. Ich glaube von dieser Stelle aussprechen zn
dürfen , daß die Zeichen der Verehrung für unseren aus dern
Leben geschiedenen großen Monarchen und der Theilnahme an
dem Geschick des deutschen Volkes , welche aus den Volksver «
tretungen befreundeter Nationen zu uns herüber erklungen sind ,
überall in Deutschlaud die tiefste Rührung und die lebhafteste
Dankbarkeit hervorgerufen haben . (Beifall . ) Ich bin gewiß ,
daß ich in Ihrer Aller Sinne spreche , wenn ich dem innigen
Danke des Deutschen Reichstags , als der Vertretung des deut¬
schen Volkes , für jene wahrhaft wohlthuenden Kundgebungen
hiermit Wotte gebe . Meine Herren ! Die erhabene Gestalt
unseres geliebten Kaisers Wilhelm wird über sein Grab hinaus
eine unvergängliche Wirkung üben . Dl ächte die Erinnerung
an ihn vor allem dazu beitragen , daß die Völker einander in
Friede und Freundschaft die Hand reichen . ( Zustimmung . )

Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Meine Herren , es wird
mir zur großen Genugthuung gereichen , wenn ich mich als
von Ihnen beauftragt betrachten darf , denjenigen fremden
Regierungen , deren Volksvettretungen ihre Sympathie ,
ihr Beileid , ihre Theilnahme bei der Trauer , die uns betroffen
hat , kundgegeben haben , den Dank des Deutschen Reichstags
zu übermitteln . ( Bravo ! )

Ich weiß nicht , ob ich Ihre Zeit damit in Anspruch nehmen
darf , Ihnen oditer anzudeuten , wie ausgedehnt die Betheiligung
allein in dieser Richtung gewesen ist .

Ich spreche nicht davon , daß die Deutschen , unsere Lands -
leute , die sich ja auf jedem , selbst dem wenigst ausgedehnten
Theile des Festlandes und der Inseln rund um das Weltall
angesiedelt haben — ich glaube , ohne Ausnahme — hierher
ihre Sympathien telegraphirt haben mit einer Schnelligkeit , die
in früheren Zeiten gar nicht möglich war . Die zuletzt einge -
troffene ist die der Deutschen in Korea . Es sind aber auch aus
allen fünf Welttheilen , aus den kleinsten Inseln , aus Ortschaften ,
die ich, obschon ich glaube in der Geographie so bewandert zu
sein , wie mein Amt es mit sich bringt , doch mir habe aufsuchen
müssen , rührende Beweise der Theilnahme eingegangen ,



zum Theil in Worten , zum Theil auch zugleich mit
dem Bedürfniß von der anderen Hemisphäre , von den
Antipoden , daß ihre Sympathien durch hier zu beschaffende
Kränze und Palmen auf dem Sarge zum Ausdruck gebracht
werden sollten .

Etwas in der Geschichte schwerlich Dagewesenes ist die

Theilnahme an dem Todesfalle eines Monarchen in dieser Aus -

dehung . Es find ja große Männer vorher gestorben , und wenn
Napoleon I. , wenn Peter der Große , wenn Ludwig XIV . aus
diesem Leben schieden , so hat das gewiß in weiten
Kreisen einen Wellenschlag gemacht ; daß aber von den
Antipoden und von den benachbarten Völkern Kränze und
Palmen auf das Grab des verstorbenen Monarchen gebracht
worden find , das ist eine in der Geschichte noch nicht dagewesene
Thatsacke ; so hochgefürstet ist noch kein Monarch gewesen , daß
alle Völker der Erde , ohne Ausnahme , ihm beim Hintritt ihre
Sympathie , ihre Theilnahme , ihre Trauer am Sarge zu er -
kennen gegeben haben . ( Bravo ! )

Was nun meinen speziellen Auftrag den ich von Ihnen
übernehme , betrifft , so kann sich der ja nicht an alle Staaten der
Erde richten ; aber ganz besonders hervorgetreten sind die Kund -
gedungen in den uns näher benachbarten und befreundeten
Ländern , wie in Oesterreich - Ungarn — ich darf Ihnen
nicht wiederholen , was Sie Alles aus den öffentlichen Blättern
wissen und kennen — in Italien , in Portugal , in dem Ober -
Hause der Niederlande , in Schweden , in Belgien , in Dänemark .
Die Beziehungen zu Deutschland haben in Dänemark manche
trübe Erinnerung nothwendig hinterlassen müssen ; die Persön -
lichkcit , die aus unserer Mitte geschieden ist , bat aber nach allen
Seiten hin eine dergestalt heilende und versöhnende Wirkung
geübt , daß auch von dort , von beiden Häusern der dänischen
Vertretung , würdige und sympathische Aeußerungen an das deutsche
Volk gelangt sind . ( Lebhhaftes Bravo. ) Ich bin Ihnen daher ,
meine Herren , dankbar , wenn Sie mich durch die That und
Ihre öffentliche , durch den Herrn Präfidenten eingeleitete Kund -
gebung ermächtigt haben , diesen uns befreundeten Nationen ,
auf deren Sympathie der Friede der Zukunft fcstkr ruht als
auf geschriebenen Verträgen , Ihren Dank mit dem Danke der
kaiserlichen Regierung kundzugeben . ( Lebhaftes Bravo ! )

Tarauf tritt das Haus in seine Tagesordnung ein und
erledigt zunächst den Bericht der Reichsschuldenlommisston , in
Bezug auf welchen Decharge erthellt wird .

Es folgt die zweite Berathung des Nachtrages zum
Etatsentwurf für 1888 — 89 ; es handelt sich um die
Bewilligung von Reichsbeiträgen zur Ausstattuug mehrerer
preußischer Eisenbahnen mit zweiten Geleisen .

Die Budgeikommisfion beantragt , die geforderten Summen
sofort in den Text des Etats einzustellen und den übrigen
Anleihepositionen anzureihen . Die geforderte Summe beträgt
18148 000 M.

Referent Abg . Sattler empfiehlt dem Hause die Annahme
des Antrages . Die Kommission habe sich von der Nothwendig -
keit der zweiten Geleise auf den bezeichneten Strecken im mili
tärischen Interesse überzeugt ; sie habe aber zugleich ersehen , daß
die Verkchrsbedingungen auf diesen Bahnen keine solche sind ,
daß sie den Bau eines zweiten Geleises erfordem ; deshalb
muß das Reich einen erheblichen Theil der Kosten für
diese Anlagen übernehmen .

Die Ausgaben für die Eisenbahnen werden ohne Debatte
genehmigt .

Damit ist die dritte Berathung des Etats beendet ; derselbe
schließt in Ausgabe und Einnahme mit 1 225 926 074 M. ab ,
und zwar 775 594 769 M. an fortdauernden und 450 331 305 M.
an einmaligen Ausgaben .

Das Etats - und das Anleihegesey werden nach Aenderung
des Namens „ Wilhelm " in „Friedrich " in der Einleitungsformel
ohne Debatte genehmigt .

Der Etat mit dem Etats - und dem Anleihegesetz werden
darauf im ganzen angenommen .

Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs , be -

treffend die Auslegung des Artikel Ii des Gesetzes wegen
Einführung des Strafgesetzbuches in Elsaß -
Lothringen .

Abg . Krad erklärt sich als Elsaß - Lothringer gegen� den
Gesetzentwurf , weil er die Reichslande unter schärfere Straf -
beslimmungcn stelle als das übrige Reich ; das Urtheil des
Reichsgerichts solle durch diese authentische Deklaration beseitigt
werden .

Abg . Träger ( dsr . ) macht darauf aufmerksam , daß diese
authentische Deklaration auch eine rückwirkende Kraft
bade ; da die Bedenken seiner Freunde durch eine kommissarische
Beralhung nicht beseitigt seien , so müßten sie gegen das Gesetz
stimmen .

Nachdem noch der Abg . v. Krävenitz sich für die Vor -
läge ausgesprochen , wird dieselbe angenommen .

Schluß 3 & Ubr . Nächste Sitzung Dienstag , 1 Uhr . ( Be¬
rathung der Adresse an Sc . Majestät den Kaiser ; dritte Be -
rathung kleinerer Vorlagen . )

Sitzung der veret > ' igtrn beiden Säufer
des Landtages .

N Uhr . Am Ministertische Fürst von Bismarck ,
von Puttkamer , Maybach , Lucius , Friedberg ,
v. Boetticher , v. Goßler , v. Scholz und B ron sart
v. Sckellendorff .

Präsident dts Herrenhauses Herzog v. Ratibor : Auf
Grund der Vereinbarung beider Präsidenten der Häuser
des Landtags übernehme ich den Llorsitz und eröffne die

Sitzung . Zu Schriftsübrern find ernannt die Abgg . Jmwalle
und v. Erffa und die Herren Lotichius und Dicye .

Fch enheile dem Herrn Präsidenten des Staatsministeriums
das Wort .

Ministerpräsident Fürst v. Slsmarck : Ich habe von Sr .

Majestät dem Könige eine Allerböchste Botschaft an beide Häuser
des Landtages erhalten , welche ich mich beehre , Ihnen vorzu -
tragen :

Wir Friedrich , von Gottes Gnaden König von Preußen ic .

thun kund und fügen hiermit zu wissen :
Nachdem es Gott gefallen hat , nach dem Hinscheiden Sr .

Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm , Unseres vielgeliebten
Herrn Vaters , Uns auf den Tdron Unserer Vorfahren an der

Krone zu berufen , entbieten Wir dem Landtage Unserer Mon

arckie hierdurch Unseren Gruß . Die Gesinnungen und Ab -

sichten , in welchen Wir Unsere Regierung angetreten

haben , die Grundsätze , nach d . nen Wir Unseres König -
lichen Amtes walten wollen , baden Wir Unserem ge -
treuen Volk v. rkündet . Fn den Wegen Unseres glorrc chen

Hirrn Vaters wandelnd , werden Wir kein andires Ziel Unseres
Sirebens kennen , als das Glück und die Wohlfahrt des Vater -

lanves . In aew�ssenhafter Beobachtung der Verfassung , unter

Wahrung der Machtfülle de, Krone , in vertrauensvollem Zu

sammenwirken mit der Landesverlretung , hoffen Wir dieses

Ziel unter Gottes Beistande zum Heile des Vaterlandes zu er -

Wir sind Uns der nach Artikel 54 der Verfassung Uns ob -

liegenden Pflichten voll bewußt. Da jedoch Unser Gesund -

Heils mstand Uns zur Zeit nicht gestattet , diesir Verpflichtung

persönlich nachzukommen , Wir aber das Bedürfniß fühlen , um

verweilt Unsere ohnehin keinem Z veikel unterworfene Stellung

zu den Verfassungsorvnungen des Landes vor der Volks ver -

tretung zu bekunden , so g loben Wir hiermit schon jetzt daß

Wir die Verfassung Unseres Königreichs feit und unverbrüchlich

halten und rn Uebereinstimmunz mit derselben und den Ge -

setzen regieren wollen .

Charlotten bürg , den 17. März 1688 .

gez . Friedrich .

ggez . vom gesammten Staatsministcrium .

Ich erlaube mir , diese Botschaft auf den Tisch
des Hauses niederzulegen und dem Präfidenten zu
überreichen .

Präsident Herzog v. Ratibor : Wir haben gewiß mit
allenrnterthänigstem Dank die Allerhöchste Botschaft vernommen .
Es ist nicht meines Amtes , der Versammlung vorzuschlagen ,
welche Antwort sie auf dieselbe zu geben haben möchte , es ist
das vielmehr die Sache jedes der beiden Häuser des Landtags .
Aber ein Wunsch und ein Gefühl beseelt uns Alle , das ist der
innige Wunsch der völligen Wiederherstellung Sr . Majestät
unseres theucren Königs , das Gefühl der Treue , der Ehrerbie -
tung und der Anhänglichkeit an unseren Allergnädigsten König
und Herrn . Darum ersucke ich Sie , indem Sie diesen Gefühlen
Ausdruck geben , mit mir einzustimmen in den Ruf : Se . Maje¬
stät der König , unser Allergnädigster Herr , er lebe hoch ! hoch !
hoch! ( Die Versammlung stimmt mit erhobener Rechten be -
geistert in den dreimaligen Hochruf ein . )

Ich schließe die Sitzung .
Schluß 1| Uhr . _

Abgeorbnrt - ntzans .
38 . Siyuna vom 19. März , 2Uhr .

Am Regierungstische v. Friedberg , v. Scholz .
Der Gesetzentwurf , betr . den Erlaß der Reliktenbeiträge der

unmittelbaren Staatsbeamten , wird in zweiter Lesung auf An -

trag des Abg . Ä ö d i k e r ( Z. ) in der von der XI . Kommission
beschlossenen Fassung enblac angenommen .

Die Kommission schlägt ferner die Annahme folgender
Resolution vor :

Die Staatsregierung zu ersuchen , die am 29 . März 1882

diesseits beantragte Ausdehnung der P e n s i o n s a e s e y -

gebung auf die Hinterbliebenen derjenigen Lehrer
höherer Lehran st alten , welche als mittelbare Staats -

beamte von dieser Gesetzgebung nicht berührt sind , baldthunlichst
in Angriff zu nehmen .

Nachvem Abg . v. Schenckendorff ( nl . ) die Resolution
befürwortet bat , wird dieselbe einstimmig angenommen .

Die G. E. , betr . die Vereinigung der Rechtsanwaltschaft und
des Notariats im Geltungsbezirk d<s rheinischen Rechts und betr .
das Grundbuchwesen und die Zwangsvollstreckung in das un -
bewegliche Vermögen im Geltungsbereich des Rheinischen Rechts
werden auf Antrag der resp . Abgg . B i e s e n b a ch und
T r i m b o r n ( Z. ) in der Kommisstonsfassung en bloc ohne
Debatte angenommen .

Die Vorlage , betr . die Errichtung eines Landgerichts
in Bochum , sowie die anderweitige Abgrenzung der Anrts -

gerichtsbezirke Hattingen und Bochum und der Lanvgcrichts -

bezirke Essen und Münster , gelangt nach kurzer Diskussion

ebenfalls en bloc nach den Kommisfionsbcschlüssen zur An -

nähme .
Der Gesetzentwurf , detreffend den zweiaeleifigen Ausbau

mehrerer Staatseisenbahnstrecken , wird auf Antrag des Abg .
v. M i n n i g e r o d e der Budgeikommisfion zur Vorberathung
überwiesen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Präsident v. Koller : Es ist mir soeben ein von dem

Abgeorvneten v. Benda und zahlreichen Unterschriften unter -

zeichneter Antrag zugegangen , welcher folgendermaßen lautet :
An Se . Majestät den Kaiser und König in Beantwortung
der Allerhöchnen Botschaft vom 17. März eine Adresse nach
dem beiliegenden Entwurf zu richten .

Ich bitte den Abg . v. Rauchhaupt , der den beiliegenden
Entwurf selbst geschrieben bat , denselben zu verlesen .

Abg . v. Ranchhaupt : Der Adreßentwurf lautet :

Allerdurchlauchtigster , Großmächtigster Kaiser und
König ,

Allergnädigster Kaiser , König und Herr !
Eure Kaiserl - che und Königliche Majestät haben dem

Landtage der Monarchie die Allerhöchste Bolschaft zu -
gehen lassen , daß der Gesundheitszustand Eurer Majestät

zur Zeit es nicht gestatte , den im Artikel 54 der Ver¬

fassung enthaltenen Bestimmungen nachzukommen , daß
Eure Majestät aber das Bedürfniß fühlen , Allerhöchst
deren Stellung zu den Staatsordnungen vor der Volks -

verttetung unoerweilt zu bekunden . Gleichzeitig
haben Eure Majestät schon jetzt gelobt , die

Verfassung des Königreichs fest und unverbrüchlich

zu hallen und in Ucbereinstimmung mit derselben
und den Gesetzen regieren zu wollen .

Eurer Majestät danken wir allerunterthänigst für
diese Kundgebung und bitten Gott , daß Er Eurer

Majestät die volle Gesundheit wiedergeben und eine reich

gesegnete Regierung verleihen wolle .
Mit Eurer Majestät trauert das preußische Volk ge -

meinsam über das Hinscheiden seines von der Liebe Aller

gettagcnen , in Gott ruhenden Kaisers und Königs ; _
es

empfindet ganz den Schmerz des Sohnes über den Heim -

gang des Vaters , welchen Preußens Landeskindcr auch
als ihren Vater zu verehren gewohnt waren . Mit un -

auslöschlichen Zügen ist in dem Herzen des preußischen
Volks das Andenken an diesen König eingegraben :

den Schöpfer und Mehrer des Deutschen Reichs ,
welches cm Hott der fttedlichen Entwickelung
für ganz Europa geworden , den Pfleger und

Hüter des Glücks und der Wohlfahrt des Vater -
lanves . deren Förderung das unablässige Bemühen Seiner

glorreichen Regierung war .
Eure Majestät sind der Erbe der Liebe und Verehrung ,

welche das gcsa » mte Volk für all diese Segnungen dem

verewigten Kaiser und Könige zollt . Vettrauensvoll

schlagen die Herzen der Nation Eurer Majestät entgegen .
Alllrhöchsldenen schon als Kronprinzen des Deutschen
Reichs unv von Preußen sie in Liebe zugethan waren .
Mit der den Hohenzollem eigenen Pflichttreue sind
Eure Maicstät in die Mitte Ihres getreuen Volkes geeist .
Wolle Gott in seiner unendlichen Gnade Eurer

Majestät Kraft verleihen , das Szepter zu führen , wie Eurer

Majestät landesvätcrliches Herz es gewillt und cnt
schloffen ist .

Preußens Volk dankt seine politische Machtstellung
der kraftvollen Mhrung der Hohcnzollern und steht
in hingebender Tieue und freudigem Gehorsam zu Eurer
Majestät .

Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät
allerunterthäuigste . treugeborsamste

Das baue der Abgeordneten .
Präsident von Koller : Nach § 22 unserer Geschäfts¬

ordnung , nach welchem auck Anträge detreffend den Erlaß einer
Avresse zu behandeln flnv , würde dir Antrag erst am dritten

Tage , nachdem er gedruckt in die Hände der Mitglieder gelangt
ist . auf vie Tagesordnung gesetzt w. rdcn können . Ich darf in -
dessen wohl vorausseven , daß angesichts unserer Geschäfts -
läge das Haus den Wunsch haben wird , die Angelegenheit zu
beschleunigen , und wenn das Haus mich von dem Einhalten
des dritten Tages dispenfirt , dann beabsichtige ich den Anttag
auf Erlaß einer Adr . sse schon morgen als ersten Gegenstand auf
die Tagesordnung zu setzen . ( Beifall . ) Dagegen erhebt sich
kein Wideisprucl ' . dos baus bat demgemäß beschlossen .

Schluß 3 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr. ( Antrag
auf Erlaß einer Äöreffe ; dritte Lesung des Etats . )

Kommunales .
Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung

der Htadtoerordneten - Nerfammluug heute , Dienstag ,
Nachmittag 5 Uhr . Einige Anstellungs - , Penfionirungs - und
Unterstüyungsjachen — Wahl eines Bürgerdeputirlen für die

Schuldeputation — Berichterstattung über den Stadthaushalts¬
etat pro 1. April 1883 —39 und zwar über Kapitel i ( Kämmerei¬
verwaltung ) , Kapitel V ( Unterttchtsverwaltung ) , Kapitel Vi

( Kirchliche Zwecke) und einen Theil des Kapitel VII ( Amen¬
verwaltung ) , sowie über den sttormal - Besoldungsetat pro 1. April
1888 —91 — Vorlage , betr . die im Oktober- Dezember - Ouartal
1887 durch die städtischen Gasanstalten gespeisten Flammen -

desgl . , betr . die Skizze zu einem Erweiterungsbau des Luisen¬
städtischen Realgymnasiums , Sebastianstraße 26 — desgl . , betr.
das Projekt zu einem Erweiterungsbau der Gewächshäuser im
Humboldthain — desgl . , betr . den Austausch von Vorgatten -
und Sttaßenterrain vor dem Grundstück Urbanstraße 79 -

Antrag von Mitgliedern der Versammlung , betr . die Anlegung
größerer Turnplätze für die hiesige Schuljugend — Etat für die

Verwaltung des Gestnde - Belohnungs - und Unterstützungsfonts
und Etat für die Verwaltung der Martthallen , beide P
1. April 1888 —89 — Vorlage , betr . den Ankauf der Grund-
stücke Neue Friedrichstr . 29 und 30 — Eine Rechnung — Fort
setzung der Berichterstattung über den Stadthaushaltsetat , u")
zwar über den zweiten Theil des Kapitel Vll . ( Armenverrmi -
tung ) , Kapitel Vlli . ( Krankenhäuser und Einrichtungen für En

sundheitspflege , Sicchenanstalten , Krankenanstatten und Ine »-
anstatt in Dalldorf ), Kapitel X. ( Bauverwaltung ) , Kapitel
( Dienstpenstonen , Wittwenpenfionen und Unterstützungen ) , ßo-
pitel XU. ( Polizciverwaltung ) , Kapitel XIII ( StraßenbcleuchtunS -
Reinigung und Besprengung ) , Kapitel XIV . ( Verschiedene Ein¬

nahmen und Ausgaben : Gemeinde Fttedhöfe und Zivilslands -
ämter ) — Vorlage , betr . die Uebcrsicht über die Bestellung d«

Stadtbriefe durch das Zentralbureau des Magistrats — desgl ,
betr . arMefühtte Reparaturen der Konfirmandensäle im Prediget -
Hause , Mariannen - Ufer 1 — desgl . , betr . die Weiter - VerpachtunZ
der Chausseegeld - Hebestelle zu Reinickendorf — Etat der Reritel -
Stiftung pro 1. April 1888 —89 — Berichterstattung über die

Vorlage , betr . den Verkauf des Grundstücks Prenzenallee 76 T
Vorlage, betr . den Anschluß der Kasernen deS Eisenbahn Regi¬
ments bei Schöneberg an die Leitungen der Kanalisation
Berlin — desgl . , betr . den Tarif für den Anschluß der Grund-
stücke an die Kanalisation — desgl . , betr . die Weiterverpachtung
der Chausseegeld - Hebestelle zu Martinickenfelde - desgl . , be »

die Entbindung unbesoldeter Gcmeindebeamten vom Amte
Ablauf der Wahlzeit — desgl . , betr . die Bewilligung
Remunerationen für die bei dem Verkaufe von ausgetragen�
Bekeidungsftückcn der Schutzmannschaft thätig gewesenen p' '
amten — desgl . , betr . die Wahl je eines Mitgliedes der Wense »

Verwaltung und der Ardeitshausverwaltung für das Plenum dn

Armendirektion — desgl . , betr . eine Legatensache — desgl . , psj
Ablauf der Wahlzeit eines Bürgerdeputitten im Kuratorium I»1

das städtische Turnwesen .

Lokales .
Frühlings Anfang verkündet uns heute der Kalendc »

Das Schaltjahr sühtt die Tag - und Nachtgleiche einen
früher herbei , also auf den 20 . März . Der Lenz scheint n»»

endlich auch wirklich „seinen Einzug halten zu wollen " , bc»

bleigraue Wolken sandten bereits gestern nach heftigem Schm .

gestöber den erwärmenden Regen auf die starre Erde . Das w- "

ein schrecklicher Winter ! Wer wäre im Stande , das Elend
schildern , was durch seine Strenge angerichtet wurde ? Hunden¬
tausende braver und fleißiger Arbeiter find durch die anbaltep
Kälte in die bitterste Noth gerathen , namentlich aber die B» »

Handwerker , welche ja bekanntlich stets mit der Witterung
müssen . Nun wird hoffentlich dem größeren Theil bald wW

das „Glück" der Arbeit beschieden fem , während es an vererb '

einer beträchtlichen Anzahl leider noch lange nicht geling

dürfte , auch nur das allernothwcndigste zum Lebensunterhalt »

erschwingen . Und kommt schließlich die lang ersehnte Zestem
erheblicheren Nachfrage nach Arbeitskräften in dieser Bnm ®

so tritt der „ berühmte " Streikerlaß des Herrn v. Puttfame
Funktion , dessen Wirkungen jedes erfolgreiche Streben na « A

>

sof

rangung veycrer erroerisoeorngungen unmogncy marnu " �
Lage der Bauarbeiter muß sich mithin zu einer höchst
gestalten , was aber gewisse „gelehtte " Herren nicht abv » ,

wird , immer aufs neue die Fabel von den unverschämten v .

rern und Steinträgern aufzuwärmen , die mtt Wollust

Champagner aus Weißbiergläscrn tnnken und in der

Klasse auf der Eisenbahn fahren . O heilige Einfalt !

Die Gräber der Märzgefallene « , die am dre»»- �' �
Jahrestage des Berliner Aufstandes schneeverwcht dal». �
wurden schon in aller Frühe vielfach mit Kränzen 60 * %«
Auch eine große Tannenguulande legte sich um den Dem ' �
eines der Gräber , unter denen die „unbekannten Männei �
letzte Ruhe gefunden . Die Schutzleute , die zahlreich zm A
waren , hatten nicht die geringste Veranlassung zum Eins » ' �
denn die Besucher , fast ausschließlich dem Ardeiterftande
hörend , zogen auf dem Wege zwischen den Gräbern "

dahin , die Inschriften lesend oder den Schnee von den . . . .
liegenden Grabsteinen fegend . „Bitte , nicht stehen zu bb '

mahnten die Scbutzleuee und niemand widersetzte ff * �
Aufforderung . An dem großen Freiheitsbaum in der
kleinen Grabstätte hingen etwa vier Kränze , die von e>

"jj
Arbeitern schon sehr früh dorthin gebracht worden waren -

den Mittagsstunden erreichte der Besuch , wie

seine höchste Zahl , ohne daß gerade die gestrige " & »

jährige Erinnerung an das Revolutionsjahr �
/

außergewöhnlichen Zustrom zum Friedhof veranlaßt b % m

Noch ein zweiter Begräbnißplatz für Märzgefallene befino ,

wie nur wenig bekannt sein dürfte , außer dem

Friedttchshain in unserer Stadt . In der Mitte des alten 1" . jp
Friedhofs in der Schönhauser Allee befindet sich ein

Hohen Hecke rivgs umgebener freier Platz . Hier steht

punkt ein Steinpostament , mit einer Urne geschmückt.
derseite des Denkmals bedeckt eine Jnschttft in _ hp %e » '
Zeichen , und darunter stehen die einfachen Wotte - #

Alexander Goldmann aus Potsdam . Simon Battbv , �
Schwelbein . März - Gefallene . " Der Epheu - DoppelhW »
das Denkmal erfreuen sich der sorgsamsten Pflege .

Gin künstliche « Auge hat in einem Ätrafprozesse ,

Segen
einen hiesigen Werkführer einer chemischen

hwebt hat , als Gegenstand interessanter jurisAscher Eroo

dienen müssen . Em in der betreffenden Fabttl bes #

Lehrling ( oder jugendlicher Arbeiter ) beging eines Tag . %*'

Unachtsamkeit , wofür der Werkmeister ihn in der Wo ! , %.
daß er ein Stück Zeug , das vorher um den Spund �
gewickelt gewesen war , nach dem Jungen warf uuo w

Geficht traf . Bald schwoll das rechte Auge des Gettoff L

an und ein herbeigerufener Arzt erklärte die Sache j M .

fährlich , daß der Beschädigte sofott in ein Krankenhaus � jw

werden mußte . Hier oerschlimmctte sich sein Zustand o

um die Sehkraft des andern Auges zu retten ,

Augapfel , dessen Sehkraft erloschen war . herausgenow �
den mußte . Das Zeugstück , mit welchem der Werk !

Wutt vollfühtt hatte , war nämlich mit einer sehr fj
chemischen Flüssigkeit getränkt gewesen . Die Krankeui
während der Dauer der Krankheit dem Verletzten » . ilrfü «
zahlen mußte , veranlaßte nähere Erhebungen über

, .
des Unfalls , und bei dieser Gelegenheit wurde die y«, ' . wp F
füKrcisamtlichfcstgestcUtundzuiKenntnißderBeborvsg
dann wieder gegen diesen die Einleitung einer Uni

Folge hatte . Der verletzte Knabe war inzwischen
hergestellt , daß ihm äußerlich von der erlittenen � �
wenig anzumerken war . Der Werkführer hatte «

Wg&t -
liches Auge machen lassen , was ihn aber nicht d

weaen Köroerverlekuna anaeklaat i>u werden . _

mthei
(Besch

»ß

fj
* '

kchrva

�9gericht verurtheilte ihn zu einer bedeutenden Geld �
aber , daß die Handlungsweise des Angeklagten et

des beschädigten Knaben zur Folge gehabt habe,
*

einem künstlichen Auge ausgestattet , dem Gericht

1
U
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I entstellt erschienen sei , es vielmehr erst einer genaueren Bcob -

Wtung bevurft habe , um zu bemerken , daß das eine Auge ein

künstliches sei. Hiergegen appellirte der Staatsanwalt und der

Angeklagte wurde von der Strafkammer zu Gcfängniß vei -

Ullheilt , indem dieser Gerichtshof allerdings eine Entstellung vcs

Geschädigten als vorbanden annahm , wobei es auf die äußer -

Ae Verveckung des entstellten Körpertheiles nicht ankomme .

ume andere Bedeutung aber , als die einer Verdcckung des ent -

bellten Körpertheiles , habe auch das künstliche Auge
wcht. Gegen diese Entscheidung legte der Vcr -

uttheilte die Revision ein und erzielte auch mit

derselben insofem Erfolg , als die Sache zur anderweitigen

Entscheidung in die Vorinstanz zurückverwiesen wurde . In Be -

Zug auf den Rechtsbegriff der „ Entstellung " wurde von dem

döchstcn Gerichtshof folgende Ansicht ausgesprochen : Eine er¬

pbliche Entstellung verliert ihre Eigenschaft nicht dadurch , daß
Ne durch künstliche Mittel nicht , oder nicht leicht erkennbar gc -
macht wird . Entscheidend ist nur , ob der entstellte Körpertlreil

nach den natürlichen oder sozialen Lcbcnsvcrhältniffen des Ver -

letzten derart bedeckt zu werden pflegt , daß der Mangel als

wesentliche Entstellung nur unter besonderen Verhältnissen nach

außen erkennbar ist und als solcher empfunden wird . — Man

lann nach diesem , etwas orakelhaften Spruche des Reichsgerichts

neugierig sein , wie die Entscheidung der Strafkammer ausfallen

wird ; daß der Werkführer und sein Anwalt auf Freisprechung
Nossen, ist ja ganz erklärlich . Uns aber wäre es lieber gewesen ,
wenn auf die „sozialen " Lebensverhältnisse des Verletzten bei

' Feststellung des Entstcllungsbegriffes entweder gar keine Rück -

ncht genommen wäre , oder wenn man diese sozialen Lebens -

aerhältniffe etwas genauer unterschieden hätte , falls das

höchste Gericht mit diesem Begriffe nicht etwa lediglich
die Unterscheidung der heutigen Höheren und niederen Gesell -

Ichaftsklaffen im Auge hatte . Man ist lheutzutage nicht sicher ,
ab es nicht bei gewissen Gerichten in Vorder - Asten als eine den

wzialen Verhältniffcn der ländlichen Arbeiter entsprechende Be »

Handlung und als keine wesentliche Entstellung gilt , wenn der

gnädige Herr seinem Treiber in der Hitze des Jagdvergnügcns
die Rase wegschießt und ihm dafür irgend einen künstlichen
Gefichtsvorsprung auf die verletzte Stelle bauen läßt .

Da » königliche Eisrndahn - Krtrieb » - Amt Kerlin
<Direktionsbezirk Erfurter - Anhaller Bahnhof ) macht folgendes
bekannt : Wenngleich bis jetzt — Montag , den 19. März , Vor¬

mittags 11 Uhr — auf den uns unterstellten Linien Berlin -

Halle - Leivzig - Röderau und den Anschlußstreckcn nach Frankfurt
a. M. , München , Wien Schneeverwehungen nicht gemeldet find ,
>° liegt doch die Möglichkeit vor , daß bei Fortdauer des un -

günstigen Wetters solche eintreten . Für diesen Fall haben wir
die Anordnung getroffen , daß in unserem Auskunftsbureau —

«nks neben der Vorfahrt — eine Liste über die verschneiten

« kecken kurrcnt gehalten und dem Publikum auf Veilangen vor -

gelegt werden wird .

Mit Keginn der öffentliche » Auslegung der

Zlajfensteuer - Rollen beginnt auch die Zeit der Steuer -

Aeklametionen . Die Frist für die Reklamationen gegen die

veranlagte Älassensteuer endet ausnahmslos am 1. Juni d. I . ;

gegen die Einkommensteuer muß der Widerspruch innerhalb
Weier Monate nach der Zusterung der Einschäyungs - Bekannt -
machung erfolgen . jllaffensteuer -Reklamationen sind an die

«leuer - und Einquattirungs - Deputation des Magistrats , Ab -

Heilung II, Einkomnenstener - Reklamationen an die Ein -

Wtzungs - flommisfion , Hinter dein Gießhause 1, zu richten . In
den Reklamationen ist der Nachweis zu führen , daß der Steuer -

Khler nicht das Einkommen hat , nach welchem er abgeschätzt ist .

- Ger bei erhobener Reklamation oder der darauf folgenden Er -

mndiaungcn sein Einkommen wissentlich verschweigt , verfällt in

eine Strafe zur Höhe des vierfachen Jahresbettages der Steuer ,

um welchen der Staat verkürzt ist oder verkürzt werden sollte .
Är Klassensteucrzahler bis zur 5. Stufe , selbst wenn sie genau
uuch ihrem Einkommen eingeschätzt find , werden besondere Vcr -

«ltniffe des Steuerpflichtigen bei der Reklamation berücksichtigt .

isMtutige Verhältnisse sind : eine große Anzahl von Kin -

fGu, tzix Verpflichtung zur Unterhaltung armer Angehöriger ,

, ?lekndc Krankheit , Verschuldung und außergewöhnliche Un -

«Ucksfälle .
. Clne Kleiderordnung ist nun auch für die Charlotten -

«urger Droschkenkutscher erlassen worden . Dieselben kannten bis

dahin keinen Livreezwang und konnten sich nach Belieben kleiden .
Das ist nun anders geworden , denn laut Verfügung des kgl .
liolizcidirektors zu Eharlottenburg haben die dortigen Droschken -
mtscher vom 1. Mai d. I . ab während des Dienstes auf öffent -
" chen Straßen und Plätzen folgende näher bezeichnete Kleidung
Zu tragen : 1. Einen dunkelblauen „ Waffenrock " mit dunkel -
blauem Umschlaakragen und weißer Tresse desetzt und Aufschlägen

IJ"t gleicher Tresse eingefaßt und weißen Metallknöpfen .

Schwarze Tuchwcste mit glatten weißen Knöpfen . 3. Bein -
" mder von schwarzem Tuch ohne Biese . 4. Dunkelblauer Tuch -
Mantel mit Pellerinc und Umschlagkragen mit weißer Treffe

rW und zwei Reihen Knöpfen , wie beim „ Waffen -

� - Futter von blauwollenem Stoffe . 5. Schwarzlackirtcr

a L mit weißer Tresse und preußischer Kokarde .

�Halsbinde , Halstuch oder Shawl in schwarzer oder weißer
Mibe . ?. Schwarze Lederstiefel mit hohen Schäften , wenn die

? nnileider in denselben getragen werden sollen . 8. Im Winter

V das Tragen einer 23 Zentimeter hohen Pelzmütze mit dunkel -

pauem Kolpack , preußischer Kokarde und eines Pelzkragens von

' Mwarzem Pcz , wie 9. bei Regenwetter eines Ueberziehers von

Ulmmirtem Stoff mit zwei Reihen der snb i beschriebenen

«nöpfe gestattet . Das Legitimationsschild ist am Hut stets

jjblbot oberhalb der Kokarde zu tragen . Dasselbe ist von weißem

. . . Der Schlächtermeister V. Koffmann . welcher bekannt -

S? vor etwa 8 Jahren wegen Mordes , begangen an seiner

Lwrau , zum Tode verurtheilt und dann zu lebenslänglicher

Zuchthausstrafe begnadigt wurde , behauptet nach wie vor , un -

uvuldig zu sein . Er unterhält von der Strafanstalt zu Sonnen -

,urg aus mit seinen , Vcttheidiger . dem Rechtsanwalt Dr . Sa -

�mon, einen fortwährenden Bricfoerkehr und sowie ihm irgend

We Thalsachen im Gedächtnisse auftauchen , oder sonst zu

te Kcnntniß gelangen , welche seiner Ansicht nach für seine

ssuhbuld sprechen , so theilt er dieselben seinem Bertheidiger »ut .

cl ssehentlichen Ausdrücken um deren Verwettdung zu seinen

Gunsten bittend . Hoffmann behauptet , daß nicht er seine Frau

KSVÄINS ÄÄSÄÄI »
gesandt, der an ihn nach dem Zuchthause adressttt war und

r
- zvs #

ÄSSUSÄ HmKÄphÄ A
-*n /■»ider �. / „. �ttheilungen macht : Im lZayre io,o yu « . . .

u 1 1 �ee 63 gewohnt und ihren Fleischbcdatt aus

UMrdc
bezogen , wo sie häusig von seiner Ehefrau dedient

Jklleti ' ei ?16 letztere habe häusig Reden gekühtt , welche ein

sie unt - ,
vuf ihr unglückliches Eheleben matten . So ' habe

tbiiiarf, ,
anderem geäußert , einem solchen Leben müsse ein Ende

Merten — entweder nehme sie Gift oder sie stürze sich

zbnmv «L hinaus , da würden die Leute denken , daß ihr

Die K * . . Schuld habe , und da müßte er auch daran glauben .

ei «, - , cyreiberin habe diese Reden und Pläne gemißbilligt und

«jwn» worauf Frau

'
cWj

M

l�ähnt Tt " " , v - wc oie . e jKV „ . . . . . . . . ■

�ftuann - i0 leicht keiner verm theilt würde

Kchwkst�
Mvußett habe : „ Das Weitere wird da

. . . . .

D

.Dielt/- besorgen , denn der Kerl muß dann auch von der

»slheilte n - �-es der Inhalt des Briefes , aus dem der Vcr

. sein -
B«ttahrenS stellen und weiteres bleibt abzuwarten

kden . Mherigen diesbezüglichen Anträge find abgelehnt

In der Iietken ' schen Mordangeleaenheit ist jetzt bei
dem Pertheidiaer , Herrn Rechtsanwalt Dr . Fr . Friedmann , der

Bescheid des Landgettchts zu Elbetteld cingettoffen , wonach der

Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens abgelehnt wird .
Die Ablehnung ist mit den negativen Ergebnissen motivitt ,
welche die mit Hilfe des auswättiaen Amtes gefühtten Er -

Hebungen bezüglich des jenseits des Ozean in einer Fremden -
legion dienenden angeblichen Mörders , und mit den gleichen
Ergebnissen , welche die Vernehmungen des Wilhelm gehabt
haben . Daß bei der bekannten Sachlage gegen diese Ent -

scheidung der Weg der Beschwerde bei dem Oberlandesgericht
betreten werden wird , ist selbstverständlich , außerdem ist aber

seitens des Vettheidigers eine Jmmediat Eingabe an den Kaiser

Friedttch in Erwägung gezogen , in welcher der Monarch gebeten
werden soll , mit Rücksicht auf die ganze Sachlage und das

große Aufsehen , welches dieser eigenartige Fall in ganz Deutsch -
land gemacht hat , im Gnadenwege den im Zuchthause fitzenden
Ziethen die weitere Abbüßung der Sttafe so lange zu erlassen ,
bis nochmalige , natürlich nur mit großen Schwierigkeiten und

Zeitverlust ausführbare Erhebungen volle Klämng über die

Schuldsrage gebracht haben werden .

Asche auf die Klumentöpfe zu schütten , ist eine bei

vielen Blumenliebhabern zu findende Gewohnheit , die sie aus -

führen , indem sie die Asche ihrer Zigarre , oder gar die aus der

Pfeife , womöglich gleich mit der ganzen „appetitlichen " Flüssig -
keit , die sich im Abguß der Pfeife sammelt , auf ihre Blumen -

töpfe schütten . Sie thun dies , weil sie meinen , den Töpfen
eine vorzügliche Düngung zu geben . Das Vettahren ist aber

ein durchaus schädliches und verkebttes . Es ist ja ttchtig , daß

Asche als Dünger verwendet werden kann und verwendet wird ,
aber was sich z. B. für Acker und Wiesen als dienlich erweist ,

braucht dämm noch nicht bei Topfpflanzen ebenso gute Dienste

zu leisten . Zweitens ist Tabaksasche und nun gar Tabakssaft
nie zur Düngung von Topfpflanzen geeignet . Die Raucher

unter den Blhmenliebhabern , die ihren Pflanzen durch die Be -

streuung der Erde mit Tahaksasche etwas zu Gute zu thun

meinen , schaden ihnen im Gegentheil sehr ; also sollte nun und

nimmer Tabaksasche und Tabakssaft auf die Topfpflanzen ge -

schüttet werden .
Die Taschendiebe haben am 16. März in Berlin und

auf der Charlottenburger Chaussee reiche Ernte gehalten . Es

laufen noch jetzt zahlreiche Anzeigen über Verluste ein , die meist

Kaufleute getroffen zu haben scheinen . So wurde dem Kauf -
mann K. vor Gass Bauer ein Portemonnaie mit 200 M. In¬

halt gestohlen ; eben daselbst wurde dem Kaufmann W. eine

werthvolle Busennadel mit Brillanten im Gedränge sehr ge -

schickt aus dem Schlips gezogen , ohne daß er es merkte .

Dem Käufmann S . schlitzte auf echt taschendiebische
Att ein Gauner die Hosentasche auf ; seine Beute

war ein Portemonnaie mit 390 Mark . — Schlechten

Lohn empfing eine junge Dame für eine erwiesene Ge -

fälligkeit . Am Schloßplay wurde dieselbe anscheinend von
einem Fremden nach dem Rathskeller gefragt . Dem Fremden
blieb trotz des einfachen Weges die Beschreibung desselben
unvctttändlich und so erbot sich die Dame , dem Herrn den Weg
zu zeigen , da sie ebenfalls nach der Richtung hin mußte . An

der Post - und Königftraßen - Ecke wußte der Fremde plötzlich
Bescheid und verschwand . Bald darauf vermißte die Dame ihr

Portemonnaie , das sie in der äußeren Manteltasche aufbewahtt
hatte . — Der festgenommene internationale Taschendieb David

Bibulla , genannt Bcllmann , hat vettchiedene Gegenstände ab -

liefern müssen , die auf weitere Taschendiebereien hinveuten . Die

Eigenthümer dieser Gegenstände mögen sich auf dem Kriminal -

kommissanat melden .
Un » rmittkltr Zahnleidende finden unentgeltliche Be -

Handlung wochcntäglich von 11 —1 Uhr Vormittags Jnvaliden -
straße 105 I.

Uolizeibericht . Am 18. d. M. stürzten infolge der Glätte

in der Brunnenstraße ein Fabrikant und m der Fruchtstraße ein

Schutzmann und ein Arbeiter , und erlitten namentlich die beiden
ettleren schwere Verletzungen durch Knochcnbrüche . — An dem -
selben Tage Vormittags stürzte sich ein 17 Jahre alter Gym¬
nasiast im Fieberwahn aus dem Fenster der in der Lützowstraße
im dritten Stock belegenen Wohnung seines Pflegevaters auf
den Hof hinab und blieb auf der Stelle tobt . — Gegen Mittag
machte ein Mann in der Wohnung einer Plättettn in der

Naunynstraße aus Furcht vor einer zu ermattenden Besttafung
den Vettuch , sich zu erschießen , wurde aber noch lebend nach
dem Krankenhause Bethanien gebracht . — Nachmittags wurde in

der Madaistraße ein obdachloser Arbeiter , bewußtlos und aus

einer Kopfwunde blutend , auf der Erde liegend vorgefunden
und nach dem städtschen Krankcnhause gebracht . — Gegen
Abend erkrankte in einem Wartesaal des Lehtter Bahnhofs eine

anscheinend dem Arbeitctttande angehölige , etwa 50 Jahre alte

Frau und mußte , da sie bewußtlos wurde , nach der Chantee ge -
bracht werden . — An demselben Tage fand Ehausseestt . 4 ein

unbedeutendes Feuer statt . Außerdem leistete die Feuer -
wehr bei einem in Rummelsburg stattgehabten Feuer Lösch-
Hilfe . _

KerUner Theater .
Mallner - Theater .

„ Seine Hoheit " betitelt sich das Lustspiel , mit welchem das

Wallner - Theater nach Ablauf der Landestrauer seine Pforten
wieder eröffnele .

Der Verfasser , der übrigens mehrfach gerufen wurde , gab

sich Mühe , einem alten Wort , nach welchem „ Geld die Welt

regiert " , ein neues Mäntelchen umzuhängen , indem er uns in

die Salons der modernen Gesellschaft , in die dunklen Geheim -
nisse mancher Ehrenmänner und Ehrcnfrauen einfühtte . Neu

und ottginell war an dem Stück nichts — man hat schon bessere

gesehen , aber auch schlechtere .
Es wurde mit vieler Verve und Geschick gespielt . Nament «

lich gefiel ein Fräulern Lehmann , welches debutitte , durch ihr

dezentes Spiel und ihre anmuthige Erscheinung . Die alten

Kräfte des Wallner - Theaters bewahrten ihren alten Ruf . Die

Regie stellte diesmal etwas erhöhte Ansprüche an die Phantasie
der Zuschauer . _

GerichtsIeitung .
N - n hoher Kedentnng für die KerUner Geschäfts¬

leute ist eine Entscheidung der Strafkammer V a des Land¬

gettchts 1, welche dieselbe in einer Anklagesache wegen wieder -
Holter Sonntagsentheiligung gegen den Kaufmann Mar Wolf -
söhn in der Chausseestraße gefällt hat . Der Angeklagte hat , wie
seit einer Reihe von Jahren , so auch am 13. , 20 . und 27 . No¬
vember v. I . bei verhängten Thüren und Schaufenstern und
bei eingeklinkten Thüren Verkäufe an das den Laden besuchende
Publikum , auch während der Stunden des Hauvtgottesdienstes ,
bewirkt . Auf die von seinem Reoiervorstands - Polizelleutenant
Koch etttattete Anzeige wurde Wolfsohn durch Polizeimandat
wegen Verletzung der Verordnungen vom 20 . November 1884
und vom 24 . November 1853 in drei Fällen in eine Sttafe
von je 3 M. ev. je 1 Tag Haft genommen . Auf seinen Wider -
spruch hat die 97. Abtheliung des Schöffengcttchts unter der An -
nähme , daß der Geschäftsbetrieb als ein öffentlicher anzusehen
sei und daß deshalb die nach der Straße belegenen Thüren nicht
nur eingeklinkt , sonst ganz geschlossen sein müssen , den Ange
klagten zu je 1 M. veruttheilt . Hiergegen legte er Berufung
ein , u nd fühtte in dem anberaumten Verhandlungstermine sein
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . Strantz aus , daß hier ein nicht -
öffentlicher Gewerbeverkehr vorliege , daß daher die Voraus -
setzungen der angezogenen Verordnung vom Jahre 1844 nicht
zutre ffen und seui Mandant freizusprechen sei. Der Staats -
anmalt pläditte für Verwerfung der Berufung ; der Gerichts¬
hof dahingegen schloß sich den Ausführungen des Vettheidigers

an und erkannte unter Aufhebung des ersten Urtheils auf Frei -
sprechung des Angellagten . Der Verkehr in dem Laden sei
zweifellos ein nichtöffentlicher , weil er von außen her nicht wahr -
genommen werden könne . Der nichtöffentliche Verkehr ist aber
nur verboten , wenn dabei ein störendes Geräusch vemttacht
werde .

Jener Unfall bei einem Kolossalfenermerk im
Sterneckcr - Etablissement zu Weißensee am 25 . Juli v. I . be -
schäftigte am Sonnabend wiederum die erste Strafkammer des
Landgettchts II . Es war daselbst ein Bonbonmörser aus Eisen -
blech explodirt und bei dieser Gelegenheit , wie bekannt , ein
Mensch gefährlich verletzt worden . Anläßlich dieses Vorganges
hatte sich wegen sahrlässtger Körperverletzung der Kunstfeuerwerker
Paul Z eidler vor dem genannten Gettchtshof wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu verantwotten . Der Restaurateur Couoe be «
fand sich an jenem Tage auf der Galette des Nürnberger
Pavillons im Sternecker - Etablissement unter den Zuschauern ,
als plötzlich der mit einer Riesenbombe geladene Eisenblech -
Mörser in Stücke zerriß . Verschiedenen Pettonen wurden von
dem gewaltigene Luftdruck , der die Explosion begleitete , die
Hüte abgerissen , während Couve von irgend einem durch die
Luft schwirrenden schatten Gegenstand im Gesicht getroffen ,
ihm der Unterkiefer zerschmettett und Hemd und Rock -
kragen zerrissen wurde ; nach Anlegung eines Nothverbandes
schaffte man den Verletzten nach einem Berliner Kranken -
hause . Dem Angeklagten war zum Vorwutt gemacht ,
daß er es unterlassen , geeignete Vorsichtsmaßregeln zu tteffen ,
als er das gewagte Expettment mit dem leichthin gebauten
Mörser und zwar unter einer Menschenmenge vorgenommen .
Seitens des Gerichtshofes war zum Verhandlungstermin als
Sachverständiger ein Offizier von der Attillerie Feuerwerkerschule
geladen . Dieser sprach sich zu Ungunsten des Angeklagten dahin
aus , daß ein derattiger Mörser , wie ihn der Angeklagte stets zu
Feuerwerkszwecken benutzt , im Allgemeinen allerdings ganz fach -
gemäß gefertigt sei ; abgesehen aber von der übermäßigen Pulver -
ladung ( Zeidler hatte 450 Gramm Pulver verwendet , während
zu dem angegebenen Zwecke 200 Gramm vollständig nach An -
sieht des Sachverständigen genügt hätten ) , habe Zeidler Vor -
stchtsmaßregeln , als Eingraben bis zum Rande :c. versäumt und
endlich hätte Zeidler den Mörser vorher erst probiren müssen .
Staatsanwalt Schulz erachtete es für geboten , um das Pudli -
kum vor derartigen Vorkommnissen zu schützen , ein Exempel zu
statuiren ; sein Antrag lautete auf 300 Mark Geldbuße event .
30 Tage Gcfängniß . Der Gettchtshof erkannte auf 150 Mark
Geldbuhe event . 15 Tage Gcfängniß .

Hamburg , 17. März . (Verbreitung verbotener Druck -
schritten . ) Am 3. Januar v. I . wurde in der Wohnung eines
in Eimsbüttel wohnenden Brotträgers von der Polizei eine
Haussuchung nach verbotenen Druckschriften vorgenommen , die
aber zu keinem Resultate führte . Dagegen wurden in den
Effekten des dort logirenden Bruders des Brotträgcrs , des
Tischlergesellen Johann Heinttch Bernhard Wilhelm Koenen ,
einige Kouverts und einige Nummern der auf Gmnd des So -
zialistengesctzes verbotenen Zeitung „ Der Sozialdemokrat " ge -
funden . Es wurden sodann gegen Koenen Anklage erhoben im
Schöffengettcht wegen Verbreitung verbotener Dmckschttften , in -
deß erfolgte seine Freisprechung . Gegen dieses Utthttl legte
die Staatsanwaltschaft Berufung ein . Der Angeklagte bestreitet ,
die Zeitung verbreitet zu haben , und will diese Kouverts und
Nummern , die bei ihm gefunden wurden , auf der Straße von
einem Unbekannten erhalten haben . Der Staatsanwalt gelangt
nach der heutigen Verhandlung vor dem hiesigen Landgettcht
zu der Ueberzeugung , daß der Angeklagte als Verbreiter ver -
botener Druckschriften anzusehen ist , und beantragt 3 Monate
Gesängniß , sowie die Konfiskation der beschlagnahmten Druck -
schriften . Nachdem der Vertheidiger Dr . Kublmann für Frei -
sprechung plaidirt hatte , wurde die Urtheilspublikation bis nächsten
Sonnabend ausgesetzt .

Gntschridunge « de « Reichsgerichts . ( Nachdruck ver -
boten . ) Leipzig , 15. März . ( Der Herr Kommerzienrath . ) Unter
diesem Titel hatte im Jahre 1883 Herr Dr . Vogler in Lunzenau
einen Roman vettaßt , welcher zunächst in der von Louis Viereck
in München herausgegebenen „Süddeutschen Post " , dann aber
in Buchform ebenfalls bei Viereck cttchien . In diesem Roman ,
dessen Titelheld keine besonders noble Rolle spielt , erblickte Herr
Kommerzienrath Vogel in Chemnitz eine beleidigende Kopie
seiner Persönlichkeit und stellte Strafantrag gegen die Verbreiter
des Buches . Einen Strafantrag gegen den Verfasser konnte er
nicht stellen , da die Fttst schon verjährt war . Das Landgettcht
Chemnitz erblickte in ver That in dem Roman eine Beleidigung
des Antragstellers und vemrtheilte Viereck zu 6, zwei andere in
Chemnitz und Lunzenau wohnende Verbreiter zu 4 und 1 Woche
Gcfängniß . — Die Revision der Angeklagten wurde heute vom
3. Strafsenat hauptsächlich unter . Hinaus auf die thatsächlichen
Feststellungen verworfen . Die Frage , ob man wirklich durch
einen Roman jemand beleidigen könne , konnte vom Reichsgettcht
nicht geprüft werden .

Leipzig , 15. März . ( Eine Grenzidylle . ) In der Nähe
von Duisburg unweit der preußischen Grenze liegt der hollän «
dische Ort Spyk und ii . demselben betteiben die Brüder Theodor ,
Anton und Albert Stöckmann diejenige Beschäftigung , welche
den Holländern eine gewisse Berühmtheit verschafft hat : sie fa -
briziren Butter und Käse für den Export . Das Exportiren hat
vielleicht selten jemand so bequem , wie die drei Brüder , denn
die Grenze geht gerade mitten durch ihr Grundstück , und zwar
so, daß das Wohn - und Wirthschaftshaus in Holland , die
Scheune u. s. w. aber in Preußen liegt . Die Annehmlichkett ,
ohre irgend welche Transportkosten Waaren ins Ausland zu
schaffen, wird aber wesentlich beeinträchtigt durch die Zollschranken ,
welche die Staaten zwischen einander aufgerichtet haben und
welche den Grenzbewohnern sehr überflüssig erscheinen . Jene
drei Holländer haben sich zwar schon lange in das Unvermeid -
liche gefügt , seidem der Käse ihrer Heimath im deutschen
Zolltarif als ergiebige Finanzquelle notirt ist , aber
es will ihnen nicht recht in den Kopf , daß sie
sich schon dann mit der Zollbehörde in Verbindung setzen
müssen , wenn sie nur eine Partie ihrer landwirthschaft -
lichcn Produkte in ihrer preußischen Sckeune zur Aufbewahrung
niederlegen . Im September v. I . hatten sie nämlich 58 Kilo¬
gramm Käse in die Scheune , also über die Grenze geschafft ,
ohne diese Waare zu verzollen , und als am 1. Ottober der
Oberkontroleur eine Revision vornahm , hatte er den Käse ein -
fach als Schmuggelwaare konfiszirt . Da wurde denn den
biederen Landleuten plausibel gemacht , daß sie das Zollgesetz
übertreten hätten , auch wenn sie nur die Absicht gehabt hätten ,
den Käse in der Scheune aufzubewahren , was übttgens nicht
sehr wahttcheinlich sei. Obendrein wurden sie noch vor das
Landgericht Duisburg gestellt . Dieses aber sprach sie zu ihrer
Genugthuung von der Anklage der Zollhinterziehung frei , da
es annahm , daß die Angeklagtm den Gewahttam an dem Käse
nicht aufgegeben hatten und daß eine Hinterziehung nur dann
vorgelegen hätte , wenn die Waare unverzollt in den Besitz
anderer Pettonen im deutschen Zollgebiete gelangtwäre . — Mit dieser Entscheidung war nun aber die Steuer «
behörde nicht einverstanden , denn sie sah voraus , daßdie vom Landgettcht vorgetragene Rechtsanschauung zu bedenk -
lichen und für den Fiskus nachtbeiligen Konsequenzen Veran -
lassung geben werde . Die vom Provinzialsteuerdirektor einge -
legte Revision kam kürzlich vor dem 1. Strafsenat des Rcichs -
gcttchts zur Verhandlung und wurde vom Reichsanwalt für be «
gründet erklärt . Der höchste Gerichtshof war derselben Ansicht
und hob das Urtheil auf , soweit es sich auf die Freisprechung
bezüglich des Käses bezog. In den Urtheilsgründen wurde aus¬
geführt : Indem das Landgericht feststellte , daß der Käse un -
verzollt über die Grenze geschafft sei , hat es . da die Vorsätzlich »keit vorausgesetzt werden lann , den Thatbestand der Zollhinter -
zrehung festgestellt . Es wird nunmehr zu untettuchen sein , oballe Angeklagten vorsätzlich gehandelt haben oder nicht . Die
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Unterscheidung , welche daS Landgericht macht zwischen Waaren ,
die an andere Personen übergehen , und solchen , die im Gewahr -

sam des Eigenthümers bleiben , ist eine irrige und im Gesetz
nißt begründet . — In Zukunft werden nun wohl die drei

Käsefabrikanten ihren Käse in Holland trocknen lassen müssen ,
wenn sie der Gefahr einer niehrmaligen Verzollung aus dem

Wege gehen wollen .

Aerewe « nd Nersammlungen .
Der Demskratische Herein jn KerUn hatte zur G- »

vächtnißfeicr des 18 . März 1848 am Sonntag Nachmittag nach
dem Grand Hotel Alexanderplatz eine öffenttiche Versammlung

einberufen , welche einen tumultuarischen Verlauf nahm . Die

Tagesordnung lautete : 1. Festrede des Rechtsanwalts Herrn
Meros aus Leipzig , 2. Ansprachen . Die Mittheilung des Ein -

berufers , daß auch der Demokratische Verein einen Kranz auf
den Gräbern der Märzgefallenen niedergelegt habe , wurde mit

Beifall begrüßt . Die weitere Mitthcilung jedoch , daß der Vor -

stand eine Diskussion nicht beabsichtige , rief schon einen lebhaften
Unwillen hervor , doch ließ man den Redner sprechen . Nur ab

und zu wurde dem Redner , welcher die Reattion in den ver -

schiedenen Phasen ihrer Entwickelung schilderte , Zustimmung
oder Widerspruch zu Theil . Als er geendet , forderte der

Schlosser Bemd das Wort „ zur Geschäftsordnung " . Der Vor -

fitzende erklärte jedoch , auch das Wort zur Geschäftsordnung
nicht ertheilen zu können . Dies rief bei den anwesenden Sozial -
demokraten die lebhafteste Entrüstung hervor . Sie riefen :

„ Dann brauchen wir ja nur zu Stöcker zu geben ! " und stimm -

ten die Marseillaise an . In die brausenden Töne mischten sich

Hochrufe auf die Sozialdemokratie . Der überwachende Polizei -

ossizier nahm eine Verhaftung vor . Herbeieilende Schutzleute

führten den Verhafteten ab und zerstreuten die Menge . Weitere

Verhaftungen kamen nicht vor .

Generalversammlung des Unterstnlznngvvereina
deutscher Kuchdrucker . Hamburg , 17. März . Am Freitag

begann die Generalversammlung der Zentralkrankenkaffe des

Vereins . Nachdem das Bureau gewählt und andere Formali -
täten erledigt waren , wurde die Sitzung auf heute , Sonnabend ,

vertagt . An diesem Tage wurde im Prinzip die Auflösung
der Zentralkrankenkaffe mit 33 gegen 24 Stimmen beschlossen .
Die definitive Auflösung soll von einer Urabstimmung der Mit «

gliedcr abhängig gemacht werden ; es find dazu vier Fünftel
der abgegebenen Stimmen erforderlich . Eine später zu wäh -

lende Generalversammlung wird die LiquidationS - Geschäfte er -
ledigen . _

Telegraphische Depeschen .
( Wolff ' s Telcgraphen - Bureau . )

Ktrttin , Montag , 19. März . Das kgl. Eisenbahn Betriebs -
amt macht bekannt : Die Strecke Stolp - Hebron - Damniy ist bis

auf Weiteres durch Schneeverwehungen gesperrt . Personen
können nur von Stetttn nach Stolp und von Damnitz bis
Hebron Damnitz befördert werden .

Stettin , Montag , 19. März. Die Strecke Belgard - Kolberg
ist durch Schneeverwehung gesperrt und unfahrbar .

Nanzig , Z Montag , 19. März . Infolge des gestrigen
Schneetreibens von NO . find folgende Strecken verweht und
unfahrbar : Praust - Carthaus , Hohenstein - Berent , Siemonsdorf -
Tiegenhof , Mariendurg - Dirschau , Güldenboden - Mohrungen .

Danzig , Montag , 19. März . Die „ Danziger Ztg . " meldet :
Bei Marienburg fand heute ein sehr starker Eisgang der
Noaat statt , die niedrige Stadtstraße ist überschwemmt , die Ein -
wohner derselben werden auf Kähnen gerettet . Anhaltender
Schneesturm . Die Ostsee ist viele Meilen über Holm hinaus
mit fester Eisdecke bedeckt .

Stolp , Montag 19. März . Vom Eisenbabn - Betriebs -
Amt wird gemeldet : Die Bahnstrecken Scklawe Rügenwalde ,
ferner Zollbrück - Itolpmünde , Neu - Stetiin - Komtz und Neu -
Stettin - Rummelsburg sind wieder durch Schneeverwehungen
unfahrbar geworden .

Münster i . M. , Montag , 19. März . Infolge Schnee¬
sturms ist die ostfriestsche Küstenbahn zwischen Georgsheil und
Marienhafe wie auch zwischen Domm und Esens seit gestern
nicht zu passiren . Wie lange der Betrieb auf der Strecke

Georgshell - Esens ruhen muß , ist bei dem andauernden Schnee -
stürm noch nicht zu übersehen .

Jlest , Montag , 19. März . Nach den hier von dem lieber -

sckwewmungsgcbiet eingegangenen Nachrichten umfaßt das vom
Köroesfluß bei Beker überschwemmte Gebiet über 20000 Joch .
Die Stadt ist sehr gefährdet . In der Stadt Szatmar sind
bereits 50 Häuser eingestürzt . Bei dem Orte Dob sind
10 000 Joch überschwemmt . Der bei Vekescsaba neulich aufge¬
führte Ringdamm ist weggeschwemmt ! die Lage ist eine sehr
verzweifelte . Die Gegend zwischen Csaba und Beler gleicht
einem Meere .

Paris , Montag , 19 . März . Senat . Der Minister
Falliöres brachte das von der Kammer beschlossene Budget ein .

Der Präsident Leroyer widmet dem verstorbenen Senaier
Carnot , dem Vater des Präsidenten , einen warmen Nachruf und

hob darauf zum Zeichen der Trauer die Sitzung auf .
Die äußerste Linke beschloß, gegen das Manifest des B« i «

langisten Komitees eine Geaenkundzebung zu erlassen .
pari » . Montag , 19. März. Dre beiden neuen Dcputirtc »

Vacher und Lapotte stimmten dem boulangistischen Komitee bei .
— Gestern Abend wurde in mehreren Versammlungen von de «

Theilnehmern der Kommune der Jahrestag des 18. März sc
feiert . In den meisten derselben fanden antiboulangistische Km�
gedungen statt . In einer Versammlung der Radikalen ve « M
Aude die Kandidatur Boulangers .

Markthallen - Kericht von I . Sandmann , städttst »!
Verkaufsvermittler . Berlin , den 17. März 1888 .

Butter . ( Reine Naturbuttcr . ) 1. Feinste haltbare Süß¬
rahm - Tafelbutter ( bekannte Marken ) 105 —110 Ä. , 2. rein - '
schmeckende Tafelbutter 95 —103 M. , 3. Tischbutter 85 W
95 Ä. , 4. fehlerhafte Tischbutter 85 —90 M. , 5. Koch - W®
Backbutter - - M. pr . Zlr . Auktion täglich um 11 B #
Vormittags .

Eier 2,70 —3,10 M. netto ohne Abzug p. Schlt , Kalieicr
— M. p. Schck.

Käse . Jmpottirter Emmenthaler 84 —87 , JnlüttdischK
Schweizer 35 —50 —65 , Quadrat - Bachstein 8 —12 —24 , Li »
burger 20 —26 —32 , Rheinischer Holländer Käse 58 —60 —68 %
pr . Ztr . , Edamer 58 —68 , Harzer —3,00 M. pr . KM -
Dtsche . Camembert — M. pr . Dtz . Neufchatel — 3H- * *
Stück .

Fleisch . Rindfleisch 28 - 38 - 55 , Kalbfleisch 45 - 55 - %
Hammel 32 —44 —50 , Schweinefleisch 41 —45 Pf . pro Pfund ,
Schinken geräuchert mit Knochen 65 —85 , Speck ger 50 —60 #
pr . Pfund .

Geflügel , lebend . Gänse I-r - - - , junge 7 —9 %-
Enten 1,20 —1,50 —2,50 M. , junge Hühner 1,00 —1,20 , ettt

Hühner 1,20 —1,70 , Tauben 35 —50 Pf . , junge Taube «
— Pf . pr . Stück . Pur . nZl , 00 —7,00 M.

Geflügel , fett , geschlachter . Fette Gänse 50 —55 —60 #
. ette Enten 60 —75 Pf . pr . Pfd . , fette Puten 55 —70 Pf . pk-
Zfd. , Tauben 38 —55 Pf . , Hühner 1,00 —1,20 —1,70 pr . Stck .

Obst und Gemüse . Weißfleischige Speisekartoffeln 4,00 bis
5,00 , Zwiebeln 14,00 - 22 . 00 M. pro 100 Kilo , Blumenkohl 25 bS
35 M. pro 100 Kopf . Apfelsinen Jaffa 8 - 11 , Messt «
10 —17 , Valenzia 420er 15 —18 M. , Citronen 9,00 bis 13 N-
per Kiste .

#

National - Hymheken- Credit - Geskllschaft
eingetragene Genossenschaft zu Stettin .

Acthea . Kilanz ultimo 18�7 . Panniwa .

Kassenbestand . . • • ■ • •

Effekten u. Baarbestand des Re -

servcfonds

. . . . . . . .

Essectenbestand

. . . . . . .

Wechselbesiand

. . . . . . .

Anlage in Hypotheken
unkündbar . Ml . 35591 308, -
tünddar . . „ 331 050, —

Immobilien i. statutaris chen Werthe
von 636 339 M. angenommen zu

Geschäftsgiundslück

. . . . .

Mobilien

. . . . . . . . .

Deditorien in laufender Rechnung
Verauslagte Couponzinsen auf

früher verlooste Pfandbriefe .

Hypothekarisch sicher gestellte Vor -

schüssc auf Coursdifferenz begeb .
Pfandbriefe

. . . . . . .

Am 31. Dezember 1887 fällige
Annuitäten und Sequestrations -
Vorschüsse . . . Mk . 209 326,65
abzügl . bereits voraus
bezahlterBeträgeMk. 15 593,12

M. ] S
138 330| 8I
376 89S | 35

2587 14745 '
7 480 50

1

35 922 358

317 000
132000

1200
358 101

382

755224

193 733 53

40 789 856 50

Geschäftsantheile der Genossen .
Reservcfond

. . . . . . .

Kautionen für noch nicht rcgu -
lirungsfähige 5zypotheken . .

Angesammelte Amortisationsbei -
träge :

unkündbar . M. 360009,90
kündbar . . „ 2 278,70

Circulirende Pfandbriefe :
& 5 $ pari rflcfz . M. 300000

A4f %mit 10� Agio
rückzahlbar . M. 19 948 050
ä 4 % mit 10 % Agio
rückzahlbar . M. 12 601 800
ä 4 % pari rückz . M. 2 381 600

Uebernommene Hypotheken auf
Immobilien

. . . . . .

Noch nicht präsentirte Coupons
Noch nicht präsentirte Dividenden -

scheine . . . . . .
Depositen und Spareinlagen . .
Creditoren in laufender Rechnung
Asservat : a. für zu verloosende

und aus der Circulation zu
ziehende Pfandbriefe

M. 1 211 400
b. für früher ver -

tooste noch nicht
präsent . Pfand -
bliese 6 5 % . . „ 3 600

ä 4 % . . „ 355 300

Delkredere - Conto . .
Reingewinn pro 1887

M.

806 700
376 896

624 074

362 288

35 231 450

317 000
498 744

7 768
285 451
591 332

1 570 300

45 000
72 849

Erst ® ICiasse [ 600

König ! . Preus . 078 . Staatsiotteräen
Ziehung 3 . u . 4 . April rr .

Hierzu empfehlen Anth . ( klassenweise derselbe Betrag zu zahlen ) :
1 I ' /S % 0 o ' /j « ' / »i '

M. 50 . 25 . 121 10. 6%. 5. 2k . U. 0,75 .
Gegen Vorausbezahlung für alle 4 Klassen :

*' > V« 1 4 Vs Vs Vio 1 in ' / ' so

M. 200 . 100 . 50 . 40 . 25 . 2" . 10. 6. 3,00 .
Porto pr . Klasse 10 Pf . extra , Amtl . Gewinnlisten gegen 1 ME. Ferner :

Marienburger Loose ä 3 M. ( 11 St . 30 M. l Rothe -(--Loose 1 M. ( 11 Stck . 10 M. ) .~ '
Berliu W. ,

U. d . Linden 12 .
Oscar Bräuer & Co. ,

läbfl it WlMliiiig fmlsstiiprUf, 75 Hngo Lewent

79

06 :
54

91

40 789 855150

Vorstehende Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern der

Gesellschaft in Uebereinstimmung befunden .
Stettin , den 10. Februar 1888 .

Der Aufstchtsrath .
H. Lemcke . G Rrasentann .

Die Revisionskommission .
Ra Meyer . Kühne , v . Schuckmann . Johannes Siehe .

Gericht ! , vereidigter Bücherrevisor .

Aus dem vorstehenden Reingewinne erhalten die Genossen eine Dividende von 6' / , % — 20 Mark

für jeden Geschäftsantheil ä 300 Mark , und die Gmndbuchschuldncr * oo ihrer entnommenen ,

mindestens ein Jahr bestehenden Darlehne . _
Den am Schlüsse des Jahres 1886 unserer Genossenschaft zugehörenden 1328 Mitglredern

traten 79 neu hinzu und schieden dagegen 105 aus ; die Genossenschaft bestand somit am Schlüsse
des Jahres 1887 aus 1302 Mitgliedern .

Der Vorstand .
von Borcke . UhsadeL Thym .

Königl . Prenss . 178 . Staats Lotterie .
Ziehung I . Klasse 3 . und 4 . April 1888 .

OriginailOOSB ( gegen vepoteebkin ) -
Mka 50 >

—
�5. r�SO ,

Antheilloose an In meinen , Besitze befindlichen Originalloosen ' / » M. 6,25 ,

V „ M. 8,25 , ' / »> > ,78 , ' / . « M- I

empfiehlt und rersendet mit dem Bemerken , dass die Preise für die folgenden Klassen

dieselben sind . [ 598

Bankgeschäft BERLIN W. ,
Charlotten - Strasse 50 | 5I .

Amtl . Gewinnlisten für alle 4 Klassen I M. , Porto für Loossendung 10 Pf .

Moritz Bat ,

Soeben erschim :

Heft 18 der
Internationalen

Bibliothek .
Charles Fourier , sein Leben n . seine Theorien .

Man A. L edel .

Preis pro Heft SO Pf .

Zu beziehen durch die

Grpedttion des „Der ! . Uolksblatt " , Zimmerstraße 44 .

Embamddeckan ä 30 Pf .
Wiederverkäufern Rabatt .

Teppich - MM Lager, g
Zum bevorstehenden Umzug empfehlen

wir unser reich assortirtes Lager in

Möbelstoffen , Tsppichen ,
Könfern « . Gardinen

zu außerordentlich billigen Preisen .
Teppiche , 2X3 Ellen 4,50 , 5,50 , 6,50 - 15 M.

„ in verschiedenen anderen Größen
dementsprechend .

Giszelne AophabezLg « sehr billig .

Stoehv « & Weber ,
Chauffeestraße 2 f.

0iite gena « aufDausnommer >u achten .

Aleiljbrer ohne jeden Wasserzusatz , die große
Weiße 20 Pf . , die kl. 10 Pf . außer dem Hause .
aiedt ' s nur im Restaurant Franks . Allee 74
im Hause der Lstend - Apothcke bei Emil Böhl .
Von 2 Mark an frei ins Haus . [ 21

Cs Wildberger
Tapezierer « nd Dekorateur
BERLIN S j Kommandantenstr . Lv ,
empfiehlt sich zur Anfertigung von Polster - u
Pekorationsarbeitrn in der einfachsten bis
zur elegantesten Ausführung , sowie zum Um -
polstern ic . und Neuarrangiren von Gardinen
unter Zusicherung solid . Arbeit bei bill . Preisen .

ww # Teppiche !
fftad�eendete�Jnventur auch an Private .

Panama - Kopsta - Teppiche . 2 Meter an »
Stück 4,50 M. Krüssel - Teppiche . 2 Met »
groß Stück 6 M. Herrliche Salon - TrpptAf
«fehlerhafte ) , Stück 10, 15 , 20 und 27 W *
Werth das Doppelte ! PUoll - Atta « - Stepp '
decken ( irnit . ) , Stück 7,50 M. . echt engl . TntP

Gardine « , Stück von 22 Meter, 12 Mark .

g ! ' Kmil Ln - ffevre . rgA

Kelle». 10 Mut.
1 Stand , vollständige Länge und Breite , nur t ®

Mark , Bettfedem , Pfund von 35 Pf . an , « k »

kauft allein die Bettfedern - Engros - Handlu
1. Geschäft Kortduserstratze 4 , pari . 2.
schüft Kruanenttraste t3 ! >, 1. Zur Aus «
stehen 23 Sorten Federn . Billigste Bezugsep� ?
für Händler .

KilldttlvszeS' '

K-Zir
Berlin SW *

Jernialeierstr . %

Hof part - ,
liefert jede Art KindZ

wagen aus Theilzahlung billigst .

Möbel , Spiegelund Uolsterwaaren chellkt
wegen Ersparung der Ladenw- �
billig Srnnnrnstraffe 28 .
und Herkauf nnr Kos
Theilzahlung nach llbereinkown�f

Verantwoctticher Redakteur : p . Tronkeiw in Berlin . Druck und Verla « von Mar Kadinp in Berlin SW. . Beuthmaße 2.
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